pe 


ahrlich 8 Net, 
rs: pränumer 


Für Auswärtige: 
Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 NEL. 70 Kop., 
vierteljährlich 2 NHL. 40 Kop., monatlich 80 Kop. pränumerando. 


Preis eines Eremplaws 5 Koh. 
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e Mbonnementd für Led: 
halbj. 4 Rbl., ai 2 Rbl., monatlich 67 Kop. 
0. 


Medaction und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Manufkripte werden uicht zurühgeftelt, | 
Redaktions⸗Sprechſtunde von I—12 Uhr Vormittags. 


Neu! | 
Schlittſchuh 


Lobus 


vom Wiener Eislauf⸗Verein 
als beſler und zweckmäßigſter Schlittſchuh 
— empfohlen. 
ern Vermeldet das fo unge: 
legeiſe und für die Geſundheit ſchäd⸗ 
liche Wechſeln der Schuhe. Höchſte 
& RUFEN f 
neue und unbedin erte Be- 
feſtigung, leichteſte Keinigung, 
Ferner empfeble folgende Syſteme: 
ie Haynes 
rinceh 
Germania 
Auſtria 
Halifax 
Merkur 
Helvetia 


Eisvogel e 
Schraubenſchlittſchuhe, 
ſaͤmmtlich vernickelt und unvernidelt in 
allen Größen. (9). 


Harl Mogk. 
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(Nachdruck verboten.) 


Eine hocztitsrtiſe, 
1 Erzählung 
17 Arnefetdt. 


(11., Fortſetzung.) 

Eine unbeichreiblihe Bitterkeit erfüllte ihr 
Herz. O Mutter, Mutter, wie konnteſt Du 
das thun!“ ſchluchzte fie händeringend, und 
dann fragte ſie ſich, ob die Mutter um den 
Betrug gewußt habe, ob ſie nicht auch getäuſcht 
worden ſei von dem Manne, der ihr Gatte 
hieß und der jetzt eine blutbedeckte Leiche war. 
Von einem jähen Schreck erfaßt, fuhr fie auf. 
Sie hatte ſich in das vertieft, was ihr geſchehe 
war, ſo daß ſie für einen Augenblick die ent⸗ 
ſetliche Kataſtrophe vergeſſen hatte. Um jo 
ſurchtbarer kam fie nun zum Bewußtſein. Mit 
dem Zorne, dem Grolle und der Empörung 
gegen den Gatten, der ihren Beſitz durch Lug 
und Trug erſchlichen hatte, kämpfte das Mitleid 

r den Ermor deten. 

„Er hat geſündigt aus übergroßer Liebe 
zu mir“, flüfterte ſie; er ſcheint ſeines Raubes 
nicht froh geworden zu ſein; denn der Rächer 
war ihm auf den Ferſen, und das Geſchick 
hat ihn ereilt! 

„Was rede ich da!“ ſchrie ſie aufſprin⸗ 
Wal, beinahe laut. „Packt auch mich der 

ahnſinn, der die anderen ergriffen hat ? 
Jwiſch u Rehfelb's Tod und ſeinem Frevel 
gegen Benno und mich beſteht kein Zuſammen⸗ 


ang, darf feiner beſtehen! Er iſt einem Raub⸗ 


mord zum Opfer gefallen! Ich — ich habe den 
Mörder geſehen !“ 0 0 
Sie ſchauderte und wankte. „Ich werde 
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Neu! 


| folgenden Betrachtungen: 


I NEW-VORK, 


Gegenseitige Lebens - Versicherungs- 
Gesellschaft. 
Errichtet 1845. 


reie Policen mit Gewinnansammlung. 


nanfechtbar: 


—4 


N 
—— — ———— 


(nach zwei Jahren), & 

22 
nverfallbar 
12 (nach drei Jahren). IP 
, Jede nähere Auskunft ertheilt der Haupt- 5 
5 Agent (18) k 
i Karl Laska, 
N Han HET Te) 

MARTIN En are 


reer 


IAI. 
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St. Petersburg. 


— Die im „Ilpas. BBer.“ veröffentlichten 
Daten üben die Reallſirung des Reichsbud⸗ 
gets vom 1. Januar bis 1. September 1890 
geben, wie wir der „Ztg. für Std. und Land“ 
entnehmen, den „BUpk. BB.“ Anlaß zu 


krank; das Fieber, das mich damals erfaßte, 


als ich Benno untreu wähnte, kommt wieder!“ 
ſtöhnte fie; „aber ich darf jetzt nicht krank were 
den; ich bin die einzige, die für ihn zeugt. Um 
ſeinetwillen muß ich geſund, um ſeinetwillen 
muß ich ſtark ſein.“ — 

Der Morgen war angebrochen und erfüllte 
mit ſeinem bleichen Scheine das Zimmer. Erna 
warf ſich angekleldet auf das Bett und hüllte 
ſich in die Decke; ſie wollte ruhen, um geſtärkt 
dem neuen Tage mit ſeinen großen und ſchwe⸗ 
ren Aufordnungen entgegen zu gehen. 


Lange lag ſie mit heißen, trockenen Augen 
und blickte durch das unverhüllte Fenſter zum 
Himmel empor, an welchem ein grelles Mor⸗ 
genroth aufflammte, deſſen Prophezeiung ſehr 
ſchnell in Erfüllung ging. Aus grauem Gewölk 
rleſelte Regen herab, der eintönig gegen die 
Scheiben ſchlug. Das Geräuſch übte eine wohl⸗ 
thätige, beruhigende Wirkung auf die junge 
Frau aus; ihre ſchweren Augenlider fielen zu; 
ein tiefer Schlaf ſenkte ſich langſam auf fie 
herab. 

Als ſie erwachte, halte der Regen aufge⸗ 
hört; die Sonne ſchien in ihr Zimmer, — 
und an ihrem Bette ſaß, noch im Reiſehut, 
ihre Mutter, die ſoeben angelangt war. 

Die Eiſenbahnſtation, auf welcher Erna 
zurückgeblieben war, lag nicht allzufern von 
Rehfelde; Dorothea hatte Sorge getragen, daß 
ſofort dahin telegraphirt worden war, und 
Frau Göldner hatte ſich, ohne eine Minute zu 
verlieren, auf den Weg gemacht, um in die 
Nähe ihrer Tochter zu eilen. 

„Meine Erna, mein liebes, armes Kind, 
ſo müfjen wir uns wiederfinden!“ ſchluchzte 
Frau Göldner, indem ſie ihre Tochter in die 
Arme ſchloß. „O, meine Angft it grauſam 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
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Infertionögebühr : 


Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 


für Reklamen 15 Kop., 


Im Auslande übernimmt Injertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg i. / P. oder 


deren Filialen. 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


n 
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Die in der erſten Hälfte des Jahres | lien (Poſt, Telegraph, Bergbau, Forſten) und 


beſtehende Befürchtung, daß das Reichsbudget 
1890 mit einem Deficit abſchließen werde, 
hat ſich nicht bewährt. Veranlaßt war dieſelbe 
durch das im Vergleich mit dem Vorjahre 
bedeutende Anwachſen der Staatsausgaben 
bei gleichzeitiger Unmöglichkeit der Deckung 


dieſer Ausgaben durch Steigerung der Ein⸗ 


nahmen. Gegenwärtig unterliege es keinem 
Zweiſel, daß auch in dieſem Jahre die Deckung 
ſowohl der ordentlichen als außerordentlichen 
Staatsausgaben lediglich aus budgetmäßigen 
Mitteln und zwar ohne Inanſpruchnahme der 
Budgetüberſchüſſe früherer Jahre möglich ſein 
werde, welche bei Aufſtellung des Budgets 
in Ausſicht genommen war. Wenn die ſtetig 
wachſenden Ausgaben auch zum 1. September 
die Höhe von 577 Millionen erreicht hätten, 
gegen 537 Millionen im Vorjahre, ſo weiſen 
doch auch die Einnahmen eine — freilich nicht 
ſo auffällige Steigerung auf, was durch die 
ſchlechte Ernte des Vorjahres zu erklären ſei. 
Die Einnahmen belaufen ſich nämlich auf 
565,684,000 Rbl. pro 1890 gegen 
551,373,000 Rbl. pro 1889. 

Wie wir dem „Ilpan. BBZ.“ entnehmen, 
haben im Einnahmebudget einen Mehrertag 
aufzuweiſen: die Handelsſteuern, die Zucker , 
Naphtha⸗ und Zündholz⸗Acciſe, die Stempel ⸗ 
und Erbſchaftsſteuer, die Steuer von Eiſen⸗ 


gerechtfertigt worden! Alle meine Warnungen 
find vergebens geweſen!“ 

Erna entwand ſich den Armen ibrer Mut⸗ 
ter, ſirich das wirre Haar aus der Stirn und 
ſah ſich zaghaft und erſchrocken im Zimmer um. 

„Mutter, Du biſt hier?“ fragte fie zö⸗ 
gernd, „es war alſo kein Traum. Ich habe 
Benno geſehen, geſprochen und! — 

„Er hat Deinen Gatten ermordet!“ fiel 
Frau Göldner mit gellender Stimme ein, „nein, 
es iſt kein Traum; es iſt die furchtbare Wahr⸗ 


heit, der Verruchte hat ſeinen ſchändlichen Plan 


ausgeführt.“ 

„Auch Du beſchuldigſt ihn!“ ſchrie Erna, 
indem ſie vom Lager aufſprang, „auch Du! 
Iſt's nicht genug, daß Du geholfen Haft, ihn 
und mich zu hintergehen! O, Mutter, Mutter, 
wie konnteſt Du dazu Deine Hand bieten?“ 

„Härte ich gewußt, wie es enden wird, ich 
hätte es nicht gethan!“ antwortete Frau Göld⸗ 
ner, und es klang wie ein Aufihrei tiefer 
Zerkalrſchung. „Erna, mein Kind, wende Dich 
nicht von mir“, flehte ſie, als die Tochter das 
Geſicht verhüllte; „was ich gethan habe, ges 
ſchah ja nur aus Liebe zu Dir.“ 

„Aus Liebe!“ wiederholte Erna traurig. 
„Ist's nicht genug, daß uns der Haß, der 
Neid, die Bosheit Uebles zufügen, muß es 
auch noch die Liebe thun? Könnte er, deſſen 
Mund jetzt für immer geſchloſſen iſt, reden, 
er würde mir auch ſagen, er habe aus Liebe 
zu mir gefrevelt.“ * 

„Und er würde die Wahrheit ſprechen. O, 
meine Erna, Du weißt nicht, wie er Dich ge⸗ 
liebt hat.“ { 

„Nicht mit der rechten Liebe,“ erwiderte 
die junge Frau, „die rechte Liebe für mich hat 
nur ein Menſch auf Erden, — Benno.“ 


„Erna, ſprich nicht ſo!“ rief Frau Göld⸗ 


der Betrieb der Staatsbahnen (rund 9 Mil⸗ 
lionen mehr), wogegen die obligatoriſchen Zah⸗ 
lungen der Privatbahnen um denſelben Be⸗ 
trag zurückgeblieben find. Die directen Steuern 
baben rund eine Million weniger ergeben als 
im Vorjahre, die Getränkeſteuer rund 4 
Millionen, die Zollgefälle rund 2%, Millionen, 
die Tabalsaceiſe rund 1 Million weniger. Bei 
den letzteren Poſten mag immerhin die ſchlechte 
Ernte des Vorjahres, auf welche die „Birſh. 
Wjed.“ hinweiſen, in Betracht kommen, ebenſo 
bei der Verminderung der Krepoſtpoſchlin, der 
Bauernloskaufzahlungen und der Domalnenein⸗ 
künfte. 

Im Ausgabebudget haben die Zinszahlun⸗ 
gen auf Anleihen ca. 6 Millionen mehr bean⸗ 
ſprucht und die Staatsgarantie für Eiſenbahn⸗ 
obligationen rund 5 Millionen. Für die ge⸗ 
ſammte Staatsverwaltung ſind rund 25 Mil⸗ 
lionen mehr verausgabt worden als im Vor⸗ 
jahre. Verſchiedene kleinere Poſten ſtellten mit 
den ſoeben genannten die geſammte Mehraus⸗ 
gabe von 40 Millionen dar. 


Neurſtt o. 


Petersburg, 4. Dezember. (Nordiſche Tel. 
Ag.) Durch Tagesbeſehl im Militär⸗Reſſort giebt 


der Kriegsminiſter bekannt, daß Se. Majeltät 


ner, ſich an ſie klammernd, „ich ertrage das 


| 


nicht. Höre mich, mein Kind, ich bin nicht jo 
ſchuldig, wie Du es wähnſt.“ 

„Nicht?“ fragte Erna aufathmend, „wirk⸗ 
lich nicht?“ Wie der Ertrinkende an den Stroh⸗ 
halm, ſo klammerte ſie ſich an den Gedanken, 


daß ihr die Mutter noch geblieben ſel, und keine 


Schranke ſich zwiſchen ihr und ſie aufgerichtet 
habe. „Du wußteſt nicht von dem Betruge, den 
Rehfeld gegen mich verübt hat? Sprich, 
erzähle.“ 

Sie führte die Mutter zum Sopha und 
ſetzte ſich neben ſie. „Sprich!“ wiederholte ſie, 
als Frau Göldner nicht antwortete. 

„Ich wußte nichts davon, daß Rehfeld 
Briefe, die zwiſchen Dir und Benno gewechſelt 
wurden, unterſchlug; wie hätte ich das auch 


wiſſen ſollen, da ich Euren geheimen Briefe 


wechſel nicht kannte,“ ſchaltete ſie vorwurfsvoll 
ein; ich wußte auch nicht, daß Du durch eine 
von ihm geſälſchte Nachricht, daß Benno ſich 
verheirathet habe, zetäuſcht wor den jeielt. 
Während Deiner Krankhelt entnahm ich aus 
Deinen Fieberphantaſien, was Dir geſchehen 
ſei; aber ich hielt es für wahr. Erſt als Du 
geneſen wareſt, geſtand mir Rehfeld ſeine lei⸗ 
denſchaftliche Liebe für Dich, und was er ge⸗ 
than, um das Hinderniß, das ihm bei Dir im 


Wege ſtand, bei Seite zu ſchieben.“ 


„Uad Du ſchwiegſt, Mutter; Du konnteſt 
das zulaſſen!“ fuhr Erna auf. 

„Ich ſchwieg. Vergieb Erna, vergieb, ich 
bin ja ſchwer, furchtbar ſchwer beſtraft.“ 


„Wie konnteſt Du! Wie konnteſt Du!“ 


wimmerte die junge Frau. 


Fortſetzung folgt.) 


1890. 
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Fla nell ſtets auf Lager 


0. Zawadzk astrasse Nr. 777. 
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der Kalſer Allerhöchſt zu befehlen geruht habe, 
bei der Beerdigung von Generalen und Stabs⸗ 
und Oberoffizieren, dem Leichenkondukt nur dle⸗ 
jenigen Orden und Medaillen vorauszutragen, 
welche von den Verſtorbenen für kriegeriſche 
Auszeichnungen erworben reſp. ihnen zur Erin⸗ 
nerung von Feldzügen verliehen find. Zu den⸗ 
ſelben gehören: die St. Georgs, Orden, das 
Ehrenzeichen des Militär⸗Ordens, ſämmtliche 
Orden mit Schwertern und ſämmtliche Me⸗ 
daillen, ſowohl die für einzelne Feldzugseplſo⸗ 
den als auch für Betheiligung von Feldzügen 
im Allgemeinen verliehenen. 

Gleichzeitig hiermit iſt es Sr. Kalſerlichen 
Majeſtät genehm geweſen anzuordnen, den ge⸗ 
genwärtig bei Beerdigungen gebräuchlichen Modus 
der Abordnung von Stabs- und Oberoffizieren 
an dle Quaſten der Baldachine in ein der Leiche 
hinter dem Leichenwagen folgendes Ebrengeleit 
abzuändern und den früheren Modus nur für 
General⸗Feldmarſchälle, volle Generale und Ge; 
neral⸗Lieutenants beizubehalten. 

Petersburg, 4. Dezember. (Nordiſche Tel.» 
Ag.) Der „Swjet“ begrüßt die Ankunft bes 
griechiſchen Kronprinzenpaares in Petersburg 
mit ſympathiſchen Worten und ſagt dabei, die 
Griechen dürften davon überzeugt fein, daß 
Rußland ſie in Allem unterſtlitzen werde, was 
die vitalſten Intereſſen ihres Staatslebens ber 
treffe. Des Weiteren beſpricht das Blatt den 
Conflict des griechiſchen Patriarchats mit der 
Pforte und erklärt, daß die letztere in den beis 
den noch beanſtandeten Punkten den Forderun⸗ 
gen des Patriarchats nachgeben müſſe. — Die 
„Birſh. W.“ motiviren den neuerlichen Ankauf 
ausländiſcher Tratten in Petersburg mit der 
Nothwendigkelt, Gold für die Bezahlung der 
im Innern fälligen Zinſen der in Metall 
emittirten Elſenbahnactien und Obligationen zu 


ſchaffen. 


Telegranue. 


Petersburg, 5. Dezember. (Nordiſche Tel.“ 
Agt.) Geneneral Lewidi, ehemaliger Gehilfe 
des Generalſtabschefs während des letzten Krieges, 
iſt geſtern geſtorben. 

Petersburg, 5. Dezember. Nordiſch⸗ 
Tel.⸗Agt.) „Honoern“ berichten, daß das 
Juſtizminiſterium im Laufe der nächſten Zelt 
zur Reviſion der zeitweiligen Vorſchriſten vom 
3 Mal 1882 ſchreiten werde, denen zufolge 
der Ankauf und das Pachten der außer der 
Städte und Städtchen liegenden Grundſtücke ver⸗ 
boten ift. 

Breslau, 5. Dezember. Wie die „Schleſ. 
Ztg.“ berichtet, iſt kürzlich der Stellenbeſitzer 
Rieger aus Glogau (Kreis Schweidnitz) dem 
Kalſer vorgeſtellt worden und hat ihm ein 
Heilmittel gegen Diphtherltis mitgetheilt, das 
ſchon außerordentliche Erſolge aufzuweiſen haben 
ſoll. Rieger hält die Zuſammenſetzung durch; 
aus geheim. Er fol das Mittel von ſeinem 
Vater, einem alten Schäfer, geerbt haben. 

Karlsbad, 5. Dezember. Die Stadt be⸗ 
ginnt ſich von dem Schrecken und der Beſtlür⸗ 
zung, in die fie durch das furchtbare Unglück 
am 24. November verſetzt worden war, zu er⸗ 
holen. Mit bewunderungswürdigem, raſtloſem 
Elfer hat man ſowohl ſeitens der Stadtgemeinde 
als auch ſeitens der Privaten die Wiederher⸗ 
ſtellung bzw. Niederlegung der beſchädigten 
Straßen und Gebäulichkeiten begonnen. Die 
Stadt iſt in vier Sanitätsbezirke eingetheilt, in 
denen ebenjoviel Sanitätstommijfionen ſtändigen 
Dienſt thun. In Folge dieſer Maßnahmen ift 
der Geſundheitszuſtand der Stadt ein in 
jeder Bezlehung erfreullcher. 

Londor, 5. Dezember. Meldungen aus 
dem Indlaner⸗Gehiete zufolge iſt der Geiſter⸗ 
tanz eingeſtellt worden. Die Geſahr einer 
Erhebung der Indianer iſt beinahe bejeitigt. 
Die „Meſſias“⸗Manie hat indeß die Eree⸗In⸗ 
dianer nördlich von Regina (Kanada) ergriffen, 
während in den Reſervaten der Blut., Peigan⸗ 
und Schwarzfuß⸗Indianer gegenwärtig völlige 
Ruhe herrſcht. General Miles iſt nach Chi⸗ 
cago zurückgekehrt. Die in Fort Leavenworth 
in Bereitſchaft gehaltenen vier Kavallerie 
Schwadronen erhielten Befehl, nah dem Schau⸗ 
platz der Indianer⸗Unruhen abzugehen. 
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Der vereidete Bechtsnuwalt 


A ee 


aus Warsch Au, 
benachrichtigt, daß er Auſträge für alle 
Gerichte⸗Inſtanzen auch in Lodz: Petrikauer⸗ 
Straße Nr. 264, Ecke Zlelona, entgegen⸗ 
nimmt. 3—1 
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dum Meinachtsfeſte 


empfehle ich in reich aſſortirtem Lager 

ff. Henckel'ſche Tiſchmeſſer und Gabeln, 

Deſſertmeſſer und Ga⸗ 

beln, 

Küchen⸗, Fleiſch⸗, Brot⸗ etc. 

Meſſer, 

Hackemeſſer, 

Scheeren, 

und engliſche Taſchenmeſſer, 

bfropfenzieher, Patentpfropfen, 

echt americ. Wringmaſchinen, 

Fleiſchhackmaſchinen ohne Meſſer, 

Chriſtbaumſtänder, 

Werkzeugkäſten, 

ſämmtliche Laubſägeutenſilien, 

Diebesſichere eiferne Caſſeten mit und ohne 
Einſatz, 

Linoleum⸗ und Gummi⸗Teppfche, 

Linoleum Läufer, 

Schlittſchuhe aller Syſteme, 
unvernidelt. 


_KARL MOK. 


Pfefferkuchen, 


Thorner, gefüllter und ungefüllter, 
ſowie auch Pfefferkuchen in be⸗ 
kannter Güte, Chriſtbaum-Behaug 
in großer Auswahl und 
Marcepan- Früchte. 
Ferner empfehle zum bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſte Baumkuchen, ſowie 
verſchledene Torten, à Stück Ns. 1, 
Mandel-, Mohn. und Sutter- 
Striezel, wie auch verſchiedene 
Blechkuchen und Baben, à Pfund 
20 bis 30 Kop. 


I. Stern, 
Conditoreis und Pfefferhuden- 
Fabrik, 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 92, 
vis-a-vis Mokiejewski. 


Wiederverkäufern 
une Rabatt. 


vernickelt und 
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Mantelettes. 


Lager in; 
Leinen-, Manufactur- und Weiss- 


waaren, 


Woll- und Reisedecken, 


Steppdecken, 
Gardinen, 
Stores, 
Teppiche, 
Läufer, 


ete. etc. 


Seiden- und Wollstoffen, 
Damentuchen und Flanellen, 
Velour und Plüsch zu Pelzbezügn bezw. 


Thorner Pfefferkuchen, BE 


Den geehrten Herrſchaften von Lodz und Umgegend beehre ich mich zu den bevorſtehenden Feier 
tagen meine ſchon in bekannter Güte und großer Auswahl von Pfefferkuchen, ſowie auch allen anderen 


N Fhriſtbaum⸗Schmuck 


den ich von vorzüglichen Thorner und Krakauer Spezialiſten anfertigen ließ, zu empfehlen. 
Wiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 
Gleichzeitig ftatte ich den hochgeehrten Herrſchaften für das mir bisher geſchenkte Wohlwollen 
meinen herzlichen Dank ab und bitte mir dasſelbe auch fernerhin gütigft gewähren zu wollen. 
Schließlich empfehle ich den geehrten Eltern meine zwar kleine, aber gute und beſonders geeignete 
Eisbahn für Kinder, welche ohne Gefahr unter meiner Auſſicht im Schlittſchuhlaufen ſich üben können 


und zeichne 
Hochachtung svoll 


Johanna Sandner, 


vormals Debalska, 
Konſtantiner Straße Nr 320 a. fi 


If ugacDeine von 11 Dis 3 bl. Alter 8 Rbl. 
Tiroler Birnen! Brimer Aepfel! 


[Empfehle dem! 
geehrten Publikum zu den bevorſtehenden 


Weihnachtsfeiertagen BEE 


in- und ausländiſchen Champagner, franzöſiſche, Bor⸗ 
deaux⸗, Ungar-, ſpaniſche, Rhein, Krimer und 
Kaukaſiſche Weine, engliſchen Porter, Rum, Arak, 
franzöfifhe Liqueure, Creme's und Cognac, ſowie 
Spirituoſen der renommirteften Firmen Warſchaus, 
Rigas und Moskaus, ferner empfehle Pfefferkuchen, 
Chokoladen. Marmeladen, Bakalien, verſchiedene 
Marinaten, Konfituren und Fiſchconſerven und alle 
ins Colonial- und Delikateßwaaren - Geſchäft ein⸗ 
ſchlagende Artikel. 


Hartmann 


Petrikauer⸗Straße Nr. 532 (neu 108). 


Weintrauben. 
——.— von bis 3 Rbl. | 


Henne rr, 
ine von 1 bis 3 Rbl. 


II Bordeaur-We 
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1 


große Auswahl in: 


sehr billigen 
Preisen wird 


AUSFERKAUFT: 


eine Parthie zurück- 
gelegter 

Wollstoffe, von 25 Kop. die Elle an, „5 

leichte Cordkleider, | | 


von 40 Kop. die Elle an, 
Seidenstoffe, Cachemir, 


bedr. Barchent und Cretons 
von 10 Kop. die Elle an, 


verschiedene Weisswaaren, 
Schürzenzeuge und viele andere Artikel, 


GARDINEN in Resten u. abgepassten Festern. 


Billig! 


Proben werden nach der Umgegend auf Wunsch versandt, Bestellungen 


prompt ausgeführt. 


Aus der ruſſiſchen Preſſe. 

— Die Wyſchnegradſli'ſche Finanzpolitik 
hat, wie der Telegraph uns berichtet, in den 
allerletzten Tagen in der Berliner Börſenwelt 
wieder von ſich reden gemacht. Es verbreitete 
fh das Bericht, unſer Finanzminiſter wolle 
durch Goldankäufe den Kurs im Intereſſe der 
ruſſiſchen Landwirthſchaft herabdrücken. Und 
gegenüber ſolcher Anſchauung erklärte der 
Berliner „Börſ. Cour.“, „es wäre im Inte⸗ 
reſſe des ruſſiſchen Staatskredits eine offizielle 
oder offiziöfe Interpretirung der Operationen 
mit der Valuta ſehr erwünſcht“. 

Eine zweite Depeſche wußte dann zu be⸗ 
richten, daß man in den Berliner Finanzkrei⸗ 
fen übrigens ſehr ſtark daran zweifle, daß der 
„ruffiibe Finanzminiſter dem Wunſche des 
„Börſ.⸗Cour.“ nachkommen und Erklärungen 
bezüglich feiner Valuta⸗Operatſonen machen 
werde, da er bisher auf alle ſeit Jahren in 
der Valuta⸗Angelegenheit an ihn gerichteten 
Fragen mit der größten Liebenswürdigkeit ge» 
antwortet habe, er ſei in der Valuta⸗Frage 
eln Anhänger des Goldes und ziehe dem 
Sprichworte gemäß das Schweigen dem Reden 
vor“. 

Der „Tpanz.“ nimmt von dieſen Mel: 
dungen mit großem Intereſſe Notiz. Er er⸗ 
blickt in ihnen einen Beweis dafür, daß die 
Berliner Börſenleute, ungeachtet deſſen, daß 
die nunmehr dreijährige Finanzpolitik J. A. 
Wyſchnegradſti's das Banner der „Revolution 
gegen die Berliner Bevormundung? aufgepflanzt 
hat — ſich mit dieſem Selbſthilfe⸗Syſtem des 
ruſſiſchen Finanzminiſters noch immer nicht 
befreunden kann, d. h. es noch immer nicht 
als ein fait accompli erkennen will. Wenn 
nicht anders, ſo wollen ſie wenigſtens in Form 
des Scherzens zurückkehren zu den früheren 
goldenen Zeiten, wo Berlin nicht blos diskrete 
wie indiskrete Fragen nach Petersburg richtete, 
ſondern mitunter gar ihm ſeine finanziellen 
Kalkulationen in dle Feder diktirte. 

„Die beiden in Rede ſtehenden Depeſchen 
nehmen ſich ebenfalls wie die Verſuche einer 
Wiederbelebung jener tempi passati aus. 
Es liegt in ihnen ſo eine Art Vorwurf an die 
Adreſſe unſeres Finanzminiſters dafür, daß er 
der Berliner Börſe nicht Rapport erſtattet und 
nicht die Gründe und Motive unterbreitet, 
weshalb er Gold ankaufen läßt.“ 

Aber in jedem Falle könnten dieſe beiden 
Depeſchen uns nur höoͤchſt ſympathiſch und will⸗ 

men ſein. 

„Es iſt ſehr angenehm, aus ihnen zu 
entnehmen, daß dem Finanzminiſter Quellen 
zu Gebote ſtehen, aus denen er ſo große täg⸗ 
liche Goldankäufe beftreiten kann, falls die Ber: 
liner Börſenmeldung auf Wahrheit beruhen 
ſollte; es iſt angenehm ferner zu erfahren, 
daß der Finanzminiſter findet, daß außer dem 
Golde der Valuta für Rußland auch das Gold 
in Form von Schweigen auf die „Berliner 
Neugierigkeit“ nutzbringend iſt; es iſt angenehm 
endlich, zu erfahren, daß dieſe Goldankäufe 
ihren Zweck erreichen, indem ſie allmählich den 
Kurs herabdrücken, wie das unſer Getreide 
handel erheiſcht, damit die Kornpreiſe wenigſtens 
etwas in die Höhe gingen — aber natürlich 
abermals nur, wenn dieſe Enthüllungen des 
Berliner, Börſenorgans der Wahrheit ent · 
prechen. .. In jedem Falle ift eins unzweifel 
haft: der Kurs fällt gleichmäßig und langſam, 
ohne Sprünge, und ebenſo gleichmäßig und 
langſam beginnen unſere Kornpreiſe zu ſteigen.“ 

ö (St. Pet. Ztg.) 


Ausländische Nuchrichlen. 


— Die Anhänger der Mo⸗ 
narchie in Frankreich, Orleaniſten wie 
Vonapartiſten, ſind durch das Auftreten des 
ardinals Lavigerie auf das Empfiadlichſte 
detroffen worden. Der republikaniſche Kirchen⸗ 
fürſt hat feiner Rede in Algier und feiner 
nterweiſung an den ihm unterſtellen Klerus 
Er Schreiben folgen laſſen, welches die völlige 
ugſichtsloſigkelt der monarchiſtiſchen Be, 
rebungen behauptet. Der Kardinal ſagt 
nat u. A.: „Die Erfahrung der letzten 
gie bat mich davon überzeugt, daß, 
adgeſehen von einem Wunder, auf welches 

emand zählen kann, in Frankreich nichts 


wal iſt außerhalb der Regierungsform, 
che das Land ſich in geſetzlicher Weiſe ge⸗ 


Beilage zu Nr. 280 des 


Lodzer Tageblatt 


That einen Selbſtmord mit dem Grafen von 
Chambord, welcher die Fahne der chriſtlichen 
Ehre jo hoch hielt, aber welcher im Grunde, 
zufolge ſeiner hohen Vorſtellung von der Pflicht 
und der Verantwortlichkeit des Königs, nicht 
regieren wollte. Allerdings hat der Graf von 
Chambord einen Nachfolger von anderem Chr: 
rakter und zu anderen Geſinnungen erzogen; 
aber ſo weit ſich die Zukunft vorausſehen 
läßt, wird auch er nicht regieren. Denn in⸗ 
dem der Graf von Paris nach dem mißlunge⸗ 
nen boulangiftifchen Abenteuer die volle Ver⸗ 
antwortung für die Theilnahme der Mo⸗ 
narchiſten an demſelben auf ſich nahm, beging 
auch er einen Selbſtmord in den Augen aller 
Derjenigen, welche an die unwandelbaren Grund⸗ 
ſätze der chriſtlichen Moral glauben, denen 
zufolge das Böſe niemals geſtattet iſt, auch 
dann nicht, wenn es zu guten Zwecken dienen 
ſoll. Was ſoll ich von dem Kaiſerreiche ſagen? 
Das Oberhaupt ſeiner Dynaſtie hat ſich noch 
entſchiedener als die Erben unſerer Könige 
ſeiner Wiederherſtellung entzogen; es hat ſich 
der Republik angeſchloſſen. Nach ſolchen That⸗ 
ſachen, die einaader Schlag auf Schlag folgten, 
als ob die Vorſehung ſelber ſie beſchleunigt 
hätte, und inmitten aller Hinderniſſe, welche 
ſich in unſerm Lande der Wiederherſtellung 
der Monarchie entgegenſtellen — wie ſollte 
man da noch einige Hoffnung bewahren?“ 
— Das Auſſehen, welches dieſes Schreiben 
verurſacht, iſt um ſo größer, als der Kardinal 
behauptet, der Papſt ſtehe durchaus auf gleichem, 
der Republik günſtigem Boden. Dem wird 
nun von klerikaler Seite lebhaft widerſprochen, 
und beſonders der bekannte Elſäſſer Freppel, 
Biſchof von Angers tritt, feinem hohen Amts» 
bruder ſchroff gegenüber: „Wenn Sie ſo 
bereitwillig die Republik annehmen, weil ſie 
eine vollendete Thatſache iſt, was ſoll denn 
aus dem Kirchenſtaat und der weltlichen Ge⸗ 
walt des Papſtes werden? In Italien iſt es 
auch ſeit zwanzig Jahren zu einem Plebiszit 
und einer Reihe von Wahlen gekommen.“ 
Ferner beabſichtigen die Royaliſten in den her⸗ 
vorragendſten Provinzlalſtädten Verſammlungen 
abzuhalten, in welchen darauf hingewieſen 
werden ſoll, daß für die Intereſſen der Reli⸗ 
gion aus der Zuſtimmung zur Republik nur 
Gefahr erwachſe. Nach dem „Figaro“ wandten 
ſich mehrere franzöſiſche Biſchöſe an den Papſt 
um Aufklärung über die Haltung Lavigerie's. 
Es heißt, der Papſt werde in einem Briefe 
antworten, daß der heilige Stuhl die konſti⸗ 
tuirten Regierungen anerkenne, ohne jedoch die 
Mlitel zu billigen, mit deren Hilfe ſie ſich 
konſtituirt hätten. Der Papſt werde dle Er⸗ 
klärungen Lavigerie's abſchwächen, aber zu 
verſtehen geben, daß er das Prinzip, von 
welchem der Kardinal geleitet werde, billige. 


rare es 


Das Koch'ſche Heilverfahren. 


Bonn. In der biefigen Klinik mußte bei 
einer an Kehlkopftuberkuloſe erkrankten Perſon 
die Tracheotomſe erfolgen, weil nach Ein⸗ 
ſpritzung der Koch'ſchen Lymphe eine ſtarke Hals⸗ 
anſchwellung Erſticken befürchten ließ. — No» 
ſtock. In der hieſigen Klinik unternahmen 
am Dienstag die Profeſſoren Madelung und 
Thierfelder an 14 Tuberkelkranken Verſuche 
mit dem Koch'ſchen Heilmittel. Das ſtädtiſche 
Krankenhaus reſervirt für ſolche Kranke 30, 
eine von den genannten Aerzten beauſſichtigte 
Privatklinik 15 Betten. — Paris. In der 
Klinik des Profeſſors Cornil, wo die Impf⸗ 
verſuche mit Koch'ſcher Lymphe ſonſt die glin⸗ 
ſtigſten Erfolgte aufwelſen, wurde dem Temps“ 
zufolge bei einem Kranken, welcher 5 Milli⸗ 
gramm Lymphe erbielt, Albuminurie konſtatirt 
und Haematin mit Fragmenten von rothen 
Blutkörperchen vorgefunden. — In der Klinik 
Baccilll's zu Rom fpielte ſich eine ergreifende 
Szene ab. Bei den Betten von zwei Pakien⸗ 
tinen hielt Baccelli vor Aerzten und Stu⸗ 
denten mit vor Bewegung zitternder Stimme 
eine Vorleſung über die Ergebniſſe der Impfung. 
Er ſprach mit Begeiſterung von der Entdeckung 
Koch's, die zur hoͤchſten Ehre für die deutsche 
Wiſſenſchaft gereiche und eine Wohlthat für 
die Menſchheit bedeute. Die Zuhörer zollten 
Koch und Baccelli großen Beifall. Nach der 
Vorleſung wurden die zwei Lungentuberkuloſen 
geimpft. — Der König von Italien 


nach Berlin zum Studium des Koch'ſchen Ver⸗ 
fahrens. Bei den geimpften Lungenkranken trat 
bereits nach drei Stunden eine leichte Reaktion 
ein. — Soſort nach der Veröffentlichung von 
Koch's Mittheilung in der „Deutſchen Medi⸗ 
ziniſchen Wochenſchrift“ wandten ſich die erſten 
Gelehrten Italiens an die Botſchaft in Berlin, 
um das koſtbare Naß für die italieniſchen Kli⸗ 
niken zu erhalten. Graf de Launay theilte 
aber in einem längeren Antwortſchreiben mit, 
daß alle Verſuche der Königlichen Botſchaft, 
Lymphe zu erhalten, wegen der ungeheuren 
Zahl der Geſuche erfolglos geweſen ſeien; er 
rathe ab, den Direktor des Neapeler bakterio⸗ 
logiſchen Kabinets nach Berlin zu ſenden. In 
Gemäßheit von Anweiſungen aus dem Mini⸗ 
ſtertum des Aeußern ſei er offiziell um Ueber⸗ 
laſſung von Lymphe für Rechnung der italie⸗ 
niſchen Regierung eingekommen. — Athen, 
2. Dezember. Auf die Ankündigung, daß 
Paul Joannou, erſter Profeſſor der medizini⸗ 
ſchen Fakultät, ſeinen erſten Vortrag über 
Koch's Heilverfahren halten werde, war die 
große Aula der Univerſität von einer ungeheue⸗ 
ren Menſchenmenge erfüllt. Zu Ehren des 
deutſchen Forſchers hörten Alle ſtehend dem 
Vortragenden zu, um am Schluſſe der Rede 
in donnernde Hochrufe auf Koch auszubrechen. 
Ini Auftrage der Regierung reifen die Pros 
ſeſſoren Maccas und Delyannis, Letzterer ein 
Bruder des Miniſterpräſidenten, nach Berlin. 


Kleine Nutizen. 


— Wie der „Bresl. Ztg.“ von unterrichteter Seite 
mitgetheilt wird, ſteht binnen Kurzem die Einfuhr le⸗ 
bender ruſſiſcher Fleiſchſchweine in die Schlachthäuſer 
von Beuthen und Myslowitz zur ſofortigen Abſchlach⸗ 
tung in Ausſicht. 

— Zur Affaire Baring trägt die „Times“ eine 
intereſſante Thatſache nach. Die Verbindlichkeiten der 
Firma erreichten, als ſie in wilder Haſt die Segel 
einzuziehen begann, die Geſammthöhe von etwa 
34,000,000 E. Ehe ihr von einer gewiſſen Bank in 
Lombard Street der Rath ertheilt wurde, ſich an die 
Bank von England zu wenden, als ſie ein Darlehen 
auf einen großen Betrag von Obligationen der Actiens 
bierbrauerei Ouinneß & Co. nachſuchte, hatte fie bereits 
Werthpapiere im Betrage von 4,000,000 E realiſirt 
und thatfächlich dieſer Proce des Verkaufes von Werth⸗ 
papieren in ſolch großen Beträgen brachte ein Haus 
nach dem andern, welche um Vorſchüſſe angegangen 
wurden, auf den Gedanken, daß etwas faul in Nr. 8 
Biſhopsgate Street ſein müffe. 

— Der „Times“ wird aus Sanſidar gemeldet, 
daß 80 Maſai's das Lager des Herrn Leith, eines 
Beamten der Britiſch⸗Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft an⸗ 
gegriffen haben. Leith und drei Gefährten ſchlugen den 
Angriff ab, tödteten 12 und verwundeten mehrere. — 
Der vertriebene Sultan von Witu, Fumo Balari, 
wandert völlig gebrochen umher. 


Lechniſchens 


— Verhinderung des Schwingens. 
Häufig fallen die Schwingungen des Hauptriemens in 
einem induſtriellen Betriebe genau mit dem ſogenann⸗ 
ten Schlag der Maſchine zuſammen und ein recht be⸗ 
merkbares und ſtörendes Schleudern des Riemens iſt 
hiervon die Folge. Nun fällt der Schlag der Maſchine 
genau in die Zeit der rhythmiſchen Schwingungen des 
Gebäudes und muß fo dieſelben vergrößern; die 
Schwingungen werden alſo läſtiger. Wiederholt ſich 
dieſer Vorgang in ununterbrochener Reihenfo' ze und in 
genauen Zeitabſtänden, ſo werden ne urgemäß in bes 
ſtimmter Zeit die Schwingungen ſo groß, daß ſie 
gefährlich werden. Tritt hingegen die eine oder andere 
Schwingung etwas eher ein und ſtört die anderen, 
ſo heben ſie ſich nach und nach völlig auf, bis ſie alle 
wieder in dieſelbe Zeit fallen. Man kann nun die 
Schwingungen leicht beſeitigen, wenn die Umdrehungen 
der Maſchine etwas verändert werden; es iſt dies 
abzupaſſen und zwar ſo, daß der Schlag der Maſchine 
nicht mit den Schwingungen einer ſchweren Arbeits⸗ 
maſchine, eines Stockwerkes oder des ganzen Gebäudes 
zuſammenfällt. Es genügt vielmals eine geringe Ders 
änderung der Geſchwindigkeit der Maſchine, z. B. von 
75 Umdrehungen in der Minute auf 78 oder 72. 
Werden die Fundamente der Hauptlagerböde oder die 
Lager der Haupiwellen mit etwas elaſtiſcher Unterlage 
(3. B. Filz, Leder ꝛc.) verſehen, jo mildert das die 
Schwingungen der Wellen, Riemen ꝛc. ganz bedeutend. 
Eine völlig ſtarre Verbindung ſollte nicht angewendet 
3 ttiſche Mittel für die 

— Kleine praktiſche Mitte 
Fabrik, Werkſtatt, Haus und Hof. Um 
das Rutſchen der Leitern zu verhindern, werden in der 
Regel unten eiſerne Spitzen eingeſchlagen oder ange⸗ 
ſchuht oder oben Krallen oder Hacken vorgeſehen. Für 
gewöhnlichen Gebrauch im Freien iſt das gut, nicht 
aber in Gebäuden, wo die Dielung, der Asphalt⸗ oder 
Cementboden nach und nach zerſtochen wird. Es giebt 
da für alle Fälle etwas Billigeres und Praltiſcheres. 
Man verſehe unten die Leitern mit kleinen Kautſchuk⸗ 
platten; da wird nichts zerſtochen und niemals wird 
eine Leiter rutſchen. — Trocknen geleimte Gegenſtände 
zu ſehr aus, fo berftet der Leim und die Stücken fallen 


geben hat. Die Monarchie beging in der ſendet jeinen Leibarzt Dr. Saglioni auseinander. Dies kann durch einen geringen Zufaf 


von Calciumchlorid ſehr leicht verhütet werden. Das 
bewahrt den Leim vor einer allzu großen Austrocknung. 
— Die Einroftung von Solzſchrauben und deren Ab: 
drehung bei nachmaliger Löſung verhindert man am 
beften durch Eintupfen in Oraphitſchmiere vor der 
Eindrehung. Läßt ſich eine Schraube durchaus nicht 
zurückdrehen, fo iſt etwa / Minute lang ein glühen⸗ 
des Eiſen auf den Kopf derſelben zu halten; der Bol⸗ 
zen dehnt ſich aus und läßt ſich nach dem Erkalten 
leicht zurückdrehen. — Jeder Bolzen, jede Schraube, 
jede Mutter ſollte immer vor Einbringung mit etwas 
Graphitſchmiere verſehen werden; dieſe verharzt und 
vertrocknet nicht, verhindert ſomit ein Feſtfreſſen und 
erſpart bei nachträglicher Löſung viel Zeit und Mühe. 


Allerlei. 


— Ein Schwabenſtreich. „Do Bua !* 
ſagte ein Bauer in Mundingen zu ſeinem 
Sohn, „bring de Säu amol de Kartoffle dol“ 
Der Junge gehorchte und ging in den Hof. 
Als er jedoch eben im Begriff war, die Thür 
des Schweineſtalles zu öffnen, ſah er aus 
einer Ritze deſſelben ein mächtig langes, gelb⸗ 
graues Ding herausbaumeln, welches ſehr ver⸗ 
dächtig hin und berzüngelte. Entſetzt ließ er 
ſeine Erdäpfel fallen und lief zurück in die 
Stube. „Herr Jeſſes, Herr Jeſſes!“ ſchrie er 
ſeinem Vater entgegen, „im Sauſtall iſcht a 
wüthig grauſe Natter!“ Dem Bauer blieb bei 
dieſer Nachricht ein Rädle Stuttgarter Wurſt, 
welches er eben zum Nachtbrodt verzehren 
wollte, im Halſe ſtecken. Doch faßte er bald 
wieder Muth, ſagte einen gottesfürchtigen 
Spruch vor ſich hin und ging mit einer Heu⸗ 
gabel und einem Beil verſehen in Gottes 
Namen auf den Schweinſtall los. Richtig da 
ſchwägzelte das wüſte Ding immer noch aus 
der Ritze heraus. So groß und ſo giſtig hatte 
er es ſich doch nicht gedacht und der Gedanke, 
es ohne Beihilfe umzubringen, verging ihm 
bel deſſen Anblick ganz und gar. „Lauf, was 
de kannſt, zum Schmied!“ rief er deshalb 
ſeinem Jungen zu „und ſog em, er ſoll tapfer 
mit a paar Zange komme.“ Der Junge llef, 
was er laufen konnte, und kam in wenigen 
Minuten mit dem Schmied und zehn bis zwölf 
Nachbarsleuten außer Athem zurück. Jetzt 
ging das „Debattiren“ los; kein Menſch wagte 
ſich an das gefährliche Ding heran, bis ſich 
endlich der Schmied dreimal räuſperte, die 
Augen zuknlff und mit einem mächtigen Stemms 
tiſen d'rauf loshieb. In dieſem Augenblicke 
fing die Sau im Stalle ein mörberifches Bes 
ſchrei an. Man riß die Thür auf und ſah, 
wie das Thier unter jämmerlichem Grunzen 
umherlief und ſich vergeblich am Schwanze zu 
lecken ſuchte. — Alle ſtanden da und ſperrten 
Maul und Naſe auf, aber Niemand ſprach 
ein Wort. „Vater!“ ſagte endlich der Sohn, 
„des 1 do aus dem Loch rausguckt 
hat, iſcht, glaub' i, der Sauſchwanz gwen und 
kol Natter!“ 8 

— Wechſel auf Sicht. Vater: „Meine 
Tochter erhält 10,000 Fl. Mitgift und 30,000 
Fl. nach meinem Tode.“ — Bewerber: „Wann 
könnte dies ungefähr fein. 

— Ein Schiwerennöther comme il 
faut. 1. Dame: „... Herr Lieutenant, 
machen Sie ſich nur nicht klüger als Sie ſind; 
— ich glaube, Sie haben eben ſo viel von 
Ihrer Schulwelsheit ſchon verlernt als wir!“ 
— 2. Dame: „Gewiß, ich glaube ſogar, daß 
Sie nicht mehr ein einfaches Wort dekliniren 
können!“ — Lieutenant: „Pardon, meine 
Damen, wage zu widerſprechen — werde ſofort 
eklatanten Beweis liefern, (Pflückt zwei Roſen 
ab.) Bitte, erlauben Sie: Die Roſe der Roſe 
— der Roſe die Noſe!“ 


SSS SCHERE ——— 
Inferate 


esta Eee EEE eb 
Ein Compagu on 
mit 5,000 Rbl. 
wird zu einem eingeführten rentablen Fabrik⸗ 


Geſchäft g ſucht. Offerten unter L. 30 
an die Redaction dieſes Blattes. (3.2 
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30—1 ) Dr. Littauer 


empfängt ſpeceell mit Haut., Geſchlechts⸗ und 

Harnröhren⸗Krankheiten Behaftete von 8—10 Uhr 
Bors und von 2— 6 Uhr Nachmittags. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 24, Haus Kestenberg. 


Die erſte Kaner Eſſennöbel, bels und Kin 


von 


Josef Weikert, Lodz. 


Petrikauer- strasse Nr. 89 neu, 


empfiehlt zum bevorſtehenden 


Weihnacht 


einem geehrten Publikum ihr n Lager in: 
Kinder⸗Nähmaſchinen, | Wringmaſchinen, 
Puppenwagen, Schweizer Bügeleiſen, 
Puppenwiegen, Scheeren, 
Kaſtenwagen, Schellengeläute, 
Karren, Tiſchglocken, 
Spaten, Kinder⸗Velocipedes, 
Rechen, 7 15 mit Pferden. 


Größtes Lager in 2 
Engliſchen Schlittſchuhen. 
Größte Auswahl. Billigſte Preiſe. 


s- Teste 


Engliſchen Schlittichuhen. 
Größte Auswahl. 


Einladung zum Abonnement 


die — Ausgabe von 


derwagen-Fabrik 


Ueber Land und Meer 
— 9 ototo W. srbindung des unter- 
ist 4 nd belehre Inden Ele monts, 
4. “iin lie hste Verschmelzung von 
ist Wort und Bild, es gewährt 
die edelste geistige Unterhaltung 
und angenehmste Belehrung, os 


Größtes Lager in | 


Billigfte Preife. 


Große 


Weihnachts - ee 


Litterarischer Geschenkswerke! 
| Gonverjations: Zerifons 


Hier iſt Auswahl, greifet zu, 
Seid für Bücher Nehmer, 
Klaſſiker, Romane, Gedichte, 
Bilder⸗Werke, Weltgeſchichte, 
Schön gebunden, bietet an 

Hier der Bücher⸗Weihnachtsmann. 


auch gegen monatliche Abzahlungen. 
Briefmarken ⸗ 


Erd ⸗ 


Seen Atlanten und 


kostet; vie 79 oljäh rlich, ‚nur 8 Mark 


0 Pfg. E itigige Heft, 
ee 
in allen Buchhandlungen und . ar 


Erstere liefern eine Probe-Nummer oder 
ersto Heft auf Wunsch zur Ansicht ins Haus. 


(Meyer, Brockhaus), 


Albums. 


Größere und kleinere 


Globen. BE | 


Jugendſchriften, Karten. 
Reiſebeſchreibungen, Märchenbücher etc. Gebundene n 
ra t⸗Werke, älterer und moderner Componiſten. DE 
e und illuſtr. Romandichter. 6 ————— 
Claſſiker⸗Ausgaben. ſehr große Auswahl und ſchön gebunden. er if [KARL ZINK 77 
. 22 Geſaug⸗ und Andachts⸗ | j ee W > hir 
Bilderbücher, Bücher, — 


zerreiß⸗ und unzerreißbare. 
Lepporello- Albums. 


in 


Die bekannten und beliebten MUMPERT'sche Ausgaben wie: 
Töchter-Album und Herzblättchens Zeitvertreib find in den verſchiedenen Einbänden ſtets 


geſchmackvollen Einbänden und billig 


Wörterbücher :e. 2c. 
ben von 8 bis 10 Jahren in 
Peuſion zu nehmen, um ihn mit 


—— DD:. 
in Paſtor auf dem Lande, in der 
E von Lodz, wünſcht einen Kna⸗ 
ſeinen Söhnen zu den öffentlichen 


vorräthig. Aeltere Jahrgänge verkaufe zu ermäßigten Preiſen. | and 8 14 
10-3) BR. Schatke, Buchhandlung. | Bendl . 5 2 
— ET be . 


Keine Zahnſchmerzen mehr! BE 
nach dem Gebrauche des 
Sehr. Elittes der R. R. P. P. Benedietiner 
Abtei in Sulae (Gironde) 
erfunden im Jahre 1373 

von dem Prior Pierre Boursaud. 

zwei goldene Medaillen in Brüssel 1880 und in 
London 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen dieſes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähn“ 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
i Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 

8 weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamkeit 

d ie auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 

. ei parat lenken, dem beften von allen exiſtiren⸗ 

1 188 den Heilmitteln gegen Zahnleiden. Die 

TEN R. P. P. Benedictiner verfertigen noch Zahn: 

pulver und Zahnpaſta zum Reinigen der Zähne, die 

ebenfalls in allen bedeutenderen a Parflimerie: 
und Droguen⸗Handlungen zu haben find. 


Haupt-Agentur 1. „Seguin, Bordeaux, 106 Crone de Beguin. 


BRUNO KNOBLOCH, 
Wirkmaschinen-Fabrik in Apolda Th, 


empfiehlt seine vorzüglichen Fabrikate als: 


Rachelmaschinen in jeder Nadelstärke, Mechanische Kettenstühle in jeder Breite, 

Plüschtrennmaschinen, Rauhmaschinen, Spulmaschinen für Pfeifen und Rollen. 

Haspeln und Scheerstöcke, sowie alle in das Wirkfach einschlagende Artikel, 
Prompteste Bedienung unter Garantie. 


GENERAISTERMRETER: l. HÄBER © CO, LONG. 
, an nen, Konsozen 


Photogranhig-Aheller 


TL. Zoner, 


Dzielna- (Bahn-) Strasse Nr. 13. 
Aufnahmen täglich von 9 Uhr Morgens bis 8 Uhr Nachm, 
Billigste Preise, 


Feinste Ausführung. 


1 * 
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Bapmana 25-10 Hoa6pa 1890 r. 


Eympbe nur dann zu geſtatten, wenn die 


fortgeſetzte Beobachtung der Kranken nach 
der Impfung durch einen Arzt fichergeſtellt 
ſei. Jede Impfung iſt den Behörden an ⸗ 
zuzeigen. Die offizielle Publikation der 
Beſchlüſſe des Oberſten Sanitätsraths er⸗ 
folgt in der „Wiener Zeitung,“ die aus⸗ 
führliche Begründung am Donnerſtag in 
dem Organ des Sanitätsraths, dem „Oeſter⸗ 
reichiſchen Sanitätsweſen.“ — Kopen ⸗ 
hagen. Der von der Regierung nach 
Berlin entfandte Bakteriologe Karl Salo ⸗ 
monſen entwickelt in dem Sonderblatt 
einer Zeitſchrift ſeine Erfahrungen und 
Studien in Berlin und ſpricht das größte 
Vertrauen zu dem Koch ſchen Heilmittel 
aus, meint jedoch, es ſei mindeſtens andert⸗ 
halb Jahre zu früh Gemeingut geworden. 
Die ihm geſtellte Aufgabe, die Zubereitung 


des Heilmittels zu erlernen, hat Salo⸗ 


monſen nicht gelöſt, weil Koch die Art der 
Zubereitung geheimhalten will, bis eine 
leichtere Herſtellungsmethode erfunden wor⸗ 
den, womit er jetzt eifrig beſchäftigt ſei. 
Angeſichts des großartigen Entgegenkom⸗ 
mens, das die Berliner Aerzte den vielen 
auswärtigen Berufsgenoſſen beweiſen, ſchlägt 
Salomonſen ſeinen däniſchen Kollegen vor, 
eine paſſende Form zur Bezeigung ihrer 
Dankbarkeit zu finden. — Köln. Am 
Sonntag führte Dr. Prior verſchiedene mit 
dem Koch'ſchen Heilmittel behandelte Tu⸗ 
berkelkranke einer größeren Anzahl eng⸗ 
liſcher und amerikaniſcher Aerzte vor. Die 
von Dr. Prior beobachteten Wirkungen des 
Heilmittels ſtimmen durchweg mit den an⸗ 
derweitig gemachten Wahrnehmungen über⸗ 
ein. — Augsburg. In dem ſtäd⸗ 
tiſchen Krankenhauſe wurde bei 14 Kran⸗ 
ken die Koch'ſche Lymphe angewendet. Die 
nach der Einſpritzung aufgetretenen Erſchei⸗ 
nungen entſprachen den von Koch gemach⸗ 
ten Erfahrungen. — Metz. Im Ma⸗ 
thildenſtift find die Impfverſuche mit 
Koch'ſcher Lymphe begonnen worden. — 
Gries bei Bozen. In den Sana⸗ 
torien Auſtria und Gahdelhof hoben unter 
Leitung des Sanitätsrathes Mayrhofer die 
Impfungen mit der Koch'ſchen Lymphe bee 
gonnen. — Meran. Zur Behandlung 
der Tuberkuloſe nach der Koch'ſchen Heil⸗ 
methode find bereits mehrere Sanatorien 
errichtet. — Nach einer Pariſer Meldung 
beſchloß ein zu dieſem Zweck zuſammenge⸗ 
tretener Verein hervorragender Perſönlich⸗ 
keiten der Hyeriſchen Inſeln, dem 
Prof. Dr. Koch ein Etabliſſement für die 
Aufnahme und Behandlung von Tuberku⸗ 
loſen anzubieten bezw. zur Verfügung zu 
ſtellen. — London. Dr. Morell Mar 
cken zie nahm in ſeinem Hoſpital in 
Gegenwart zahlreicher Aerzte an zwei Lu⸗ 
puskranken und an einem an Kehlkopf⸗ 
ſchwindſucht Leidenden Impfungen mit der 
Koch'ſchen Lymphe vor. — Sydney. 
Der Profeſſor der Univerſität, Anderſon, 
der ſich im Auftrag der Regierung von 
Neuſüdwales nach Berlin begiebt, um das 
neue Heilverfahren zu ſtudiren, wird auch 
Kolonie Süd⸗Auſtralien anf deren Erſuchen 
Bericht erſtatten. Die Regierung von 
Neuſeeland wird einen eigenen ſachverſtän⸗ 
digen Arzt nach Berlin entſenden. 


Dickleibigen “ hat nunmehr wirklich in der 
Nacht zum Sonntag in dem Paſſage⸗Pa⸗ 
noplikum in Berlin ſtattgefunden. Die 
Automaten ⸗Wage verſagte bei dieſer Gele⸗ 
genheit den Dienft, und eine feſte Brücken ⸗ 
wage mußte ihre Stelle einnehmen, um 
das Körpergewicht der um die „Meiſter⸗ 
ſchaft“ und die „Ehrenpreiſe“ kämpfenden 
Herren genau feſtzuſtellen. Es waren ihrer 
gegen fünfzig, von denen keiner unter 200 
Pfund wog. Die ſieben ſchwe ten wurden 
dann um Mitternacht unter dem Tuſch der 
Muſik zur Tribüne geleitet. Als die „ge⸗ 
wichtigſte“ Perſönlichkeit in Berlin und auch 
wohl weit darüber hinaus entpuppte ſich 
der Vertreter der Gräflich Reiſchach'ſchen 
Brauerei in Stralau, Herr Berg, mit 
399 Pfund Leibesgewicht, der übrigens 
behauptete, daß er auf einer anderen Waage 
405 Pfund gewogen habe. Ihm folgie 
ein Herr Ferdinand Cohn aus Angermünde 
mit 365 Pfund als Dritter, der Reſtau⸗ 
rateur Herr Hubert aus der Taubenſtraße 
mit 364 Pfund. Herr Hanſen aus Kott⸗ 
bus hatte noch 276 Pfund aufzuweiſen, 
268 Pfund die Herren Wegener, Weigel 
und Müller aus Berlin. Das Maſtſchwein, 
welches als Preis für den ſchwerſten Ber⸗ 
liner geſtiftet war, empfing ſomit Herr 
Hubert, während der abſolut „ſchwerſte 
Mann“ auf dem Kongreſſe als Ehren⸗ 
preis eine halbe Tonne (50 Liter) Bier 
von dem Bürgerlichen Brauhauſe in Mün : 
chen erhielt, welche Herrn Berg zufiel. 
— Berliner Gerichtsſtene: Nie wies 
der! „Ick habe meine Ehrenrechte noch 
ſämmtlich beiſammen, un ick, ſowie meine 
Familie haben noch nie nichts bejangen, 
außer dat mein Hund mal ohne Maulkorb 
uf de Straße jeloofen is, wo ick natierlich 
davor ufkommen mußte, un nu muß mir 
ſo'n infamigtet Bild det Jenick brechen. 
Herr Jerichtshof, ick bin jänzlich außer 
mir.“ — „Rafjen Sie das lieber bleiben: 
ſo ſchlimm wird die Sache nicht werden. 
Erzählen Sie uns in aller Ruhe den 
Sachverhalt,“ wandte ſich ermuthigend der 
Vorſitzende zu dem der Sachbeſchädigung 
beſchuldigten Friedrich G. „Schlimm wird 
et nich werden, aber beſtrafen werden Sie 
mir am Ende doch, un det Allens blos 
wejen meine Eſelei. Warum verpumpte ick 
meine Frau! O ick. . ..!“ Mieſe letzten 
Worte ergänzte der Angeklagte durch eine 
Handbewegung gegen ſeinen Kopf, welche 
andeuten ſollte, daß er ſich ſeine „Eſelen“ 
nimmermehr verzeihen könne. — Vorſ.: 
„Was hatte es mit dem in Rede ſtehenden 
Familienbild des Zeugen M., das Sie 
zertrümmert haben ſollen, für eine Bes 
wandtniß? — Angekl.: „Dat iſt eben det 
Bild, wo ick meine Frau dazu verpumpt 
hatte.“ — Vorſ.: „Erklären Sie ſich 
deutlicher!“ — Angekl.: „Wat der Zeije 
is, der jetzt mein intimſter Feind is, det 
war frieher mein jeſchworenſter Duzfreind. 
Eened Abends ſaßen wir zuſammen in een 
Lokal. Du, ſagt er zu mir, nächſtens hat 
meine Olle ihren Jeburtsdag. Na, det is 
ja ſehre ſcheene von ihr, jagt ick. Nich 
wahr? fuhr er fort, nu rathe aber mal, 
wat ick ihr zu ihrem Seburtödage ſchenken 
will?“ — Borf.: „Zur Sache, zur Sache!“ 


— Der ſogenannte „Kongreß der, — Angekl.: „Ick rieth det natierlich nich, 
Pexaxıop u Hszarem Heonomzs 3onepz. 


Jossozeno Llensypom. 


nu ſchließlich jeftand er mir, det er ihr een 
Familienbild ſchenken wollte. n ſcheenes 
Jeſchenk, ſagt ick. Jewiß, ſagt er, aber 
wie krieg ick nu blooß meine Olle af det 
Bild druf, die doch von der janzen Jeſchichte 
nichts merken ſoll? Weeßte wat, fuhr er 
fort, Du kannſt mir den Jefallen dhun un 
mir mal uf'n Stündken Deine Frau pum⸗ 
pen; et jeſchieht ihr niſcht. Sie ſoll bloß 
mit zum Fortejrafen, ick werd' ihr heim⸗ 
lich die Sonntagskluft von meine Olle be⸗ 
ſorjen! Ick ſage Dir, det jiebt 'n prächti⸗ 
ges Familienbild. Aber wat ſoll denn 
meine Olle uf det Bild? fragte ick. Es 
is mir ja bloß um ihren Unterkörper zu 
dhun. Ick hab' zu Haufe noch 'ne Fortej⸗ 
rafie von meiner Ollen; davon |tneide ick 
ihr den Kopp ab un klebe ihn uf den 
Kopp von Deiner Frau. Jut, ſehr jut, 
ſagt ick, wenn et Dir blos um den Unter⸗ 
körper zu dhun is, bab' ick nicht jejen ein⸗ 
zuwenden, worauf ick denn jleich een Exem⸗ 
plar von det Bild für mich beſchtellte, 
indem ick mir uf dieſe Weiſe ebenfalls een 
Familienbild verſchaffen wollte.“ — Borf.: 
„Ueber die Entſtehungsgeſchichte des Fa⸗ 
milienbildes ſind wir aber jetzt zur Genüge 
orientirt. Kommen Sie jetzt endlich auf 
den Punkt der Anklage zu ſprechen.“ — 
Angell.: „Alſo jut. Det Bild kam richtig 
u Schtande. Aber der Jedauke, det meine 
Fran uf een janz fremdet Bild als Fami⸗ 
lienmutter fungirte, der Jedanke ließ mir 
keene Ruhe. Du warſt een Duſel, ſagt ick 
mir, daß de deine Olle uf dieſe Weiſe 
verpumpt haſt. Du kam noch Foljendes 
hinzu: Eenes Dages bejab ick mie zu 
mein' Freind, wo ick jedoch blos ſeine Frau 
andraf. Ick ſeh' det Bild über'n Sofa 
hängen und ſchtelle jo meine Betrachtungen 
drieber an. Een ſcheent Bild! ſag' ick zu 
Frau M., die keene Ahnung hatte, wie 
det zu Schtande jekommen war. Ja, ſagt 
ſe, det is et; un denken Sie ſich, et is 
doch jroßartig, wie ſe heite in de Kunſt 
fortjeſchritten find; ick war jar nich mal 
mit bei, wie. je mir bier uf det Bild druf. 
jemalen haben. Det fieht man co, meent 
ick. Woſo? fragt je, bin ick denn jut je⸗ 
troffen? Seh'n Se man die Statur, die 
Tallje und die Hände! Seh'n Se, det 
machte mir vollends ſuchtig, det ſe ſich 
mit fremde Körpertheile ſchmücken wollte. 
Bilden Se ſich doch nich in, ſagt ick, dat 
det Ihre Statur und Ihre Tallje is. Ihre 
Tallje hätte ja uff det Bild jar nich Platz, 
und wenn der Fortejraf hätte Ihre Tallje 
dreffen wollen, dann hätte er ſich müſſen 
'n Elefanten aus 'n Zoologiſchen Garten 
hol'n. Und dat Se't man wiſſen, die Frau 
hier bis uf den dämlichen Kopp, det is 
meine Frau. Ueberhaupt kann ick det nich 
zujeben, det meine Olle hier mang eenen 
andern Mann un mag de fremden Jöhren 
and dhut. Der weitere Verlauf der Ver⸗ 
andlung ergab, daß der Angeklagte in 
ſeinem Aerger das Famitienbild zu Boden 
geworfen und vorsätzlich mit feinen Füßen 
bearbeitet hatte. Er wurde zu einer Geld⸗ 
ſtrafe von fünfzehn Mk. verurtheilt. Meine 
Frau verpumpe ick nie nich mehr, voch 
mein' beſten Freind nich! Mit dieſer Ver⸗ 
ſicherung verließ der Angeklagte die Ge⸗ 
I rieptöftätte, 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner- 


Beilage zu Nr. 280 des 


Lodzer C 


Die ilie von Kandilli. 
Eine türkiſche Erzählung 


von 


Marie Adeſine. 


Das Dorf Kandilli, aſiatiſcherſeits am 


Bosporus gelegen, iſt, wie alle Dörfer an 
dieſer ſchönen Waſſerſtraße, ſchön und ma⸗ 
leriſch von der Ferne zu ſchauen, ſchmutzig 


und verfallen in der Nähe. Im Dorfe, hart 
am Meere, ſind einige Konals — türkiſche 


Häuſer, die ziemlich anſehnlich, ſogar ſchloß⸗ 


ähnlich und von herrlichen Parkanlagen 
umgeben find. Allerdings fieht man von 
draußen nur die hohen Ringmauern, welche 


eiferſüchtig jeden neugierigen Blick von dem 
Innern einer türkiſchen Wohnung abhalten. 


Im Hintergrunde des Dorfes hebt ſich eine 
waldbedeckte Hügelkette empor Einige 
Villen, von engliſchen Familien bewohnt, 
prangen auf einer kleinen Anhöhe links des 
Dorfes. Neben den großen Konaks ſieht 
man eine kleine Moſchee mit einem recht 
ſchönen Minaret, auf deſſen Spitze ein 
glänzender Halbmond in der heißen Mit⸗ 
tagsſonne glühend blinkt und weithin ſchim⸗ 
mert. Unter einigen Platanen, die in einem 
verwüſteten großen Parke ſtehen, ruhte ich 
mich aus. Der Dragoman (Fremdenführer 
eines Hotels in Pera) hatte mich nach der 
aſiatiſchen Küſte gebracht, damit ich die 
wundervollen Ufer beiderſeits des Bosporus 
kennen lerne. Wie nahe ſind hier doch die 
zwei älteſten Welttheile! Der Bosporus 
ſchlingt ſich wie ein blaues Gürtelband da⸗ 
zwiſchen, und es ſcheint, als möchten die 
beiden Küſten fi im Meere umarmen. 
Wie leicht läßt es ſich von Europa nach Aſien 
hinüber ſegeln und wieder zurück! Der 
Dragoman machte mich auf eine Ruine 
neben dem verfallenen Parke aufmerkſam. 
Er erzählt mir von dieſer Ruine folgende 
ſchaurige Geſchichte: 

„Wo wir hier ſitzen, in dieſem öden, 
verwilderten Garten, ging vor mehreren 
Jahren noch die ſchöne Lilie von Kandilli 
mit ihren Sklavinnen und Dienerinnen 
ſpazieren. Jetzt ruht ihre Aſche unter den 
Trümmern des abgebrannten Konaks. 
Mehemed Paſcha, der ungeheuer reich war, 
hatte ſeiner Lieblingsfrau Fatima, die Lilie 
von Kandilli genannt, hier ein prachtvolles 
Schlößchen mit den unglaublichſten ſchönen 
Ziergärten, Springbrunnen und Pavillons 
erbauen laſſen. 

Einmal ſoll der Paſcha die Bekannt⸗ 


I 
I 


ſchaft eines vornehmen jungen Engländers | 


gemacht haben, der ihm ſehr gefiel. Der 


hübſche junge Engländer wurde öfters von 


dem Paſcha in Kandilli eingeladen, und 
da der Paſcha ganz auf eurgpäiſche Art 
lebte, ſo behagte es auch dem Jüngling, 
bei ihm zu verweilen. Nach längerer Be⸗ 
kanntſchaft faßte der Paſcha ein ſolches Ver⸗ 
trauen zu dem jungen Manne, daß er dieſem 
die höchſte Gunſt eines Türken erzeigen 
wollte, indem er ihn einmal geſtattete, 
durch ein Gartenfenſter feine Lieblingsfrau 
Fatima — natürlich verſchleiert — im 
Garten ſpazieren gehen zu ſehen. Wahrlich, 
ſie verdiente, die Lilie genaunt zu werden. 
Schlank wie eine Lilie war ihr Wuchs, 
mehr ſchwebend als gehend berührten ihre 
kleinen Füße den Boden. 


Aermel, aber dieſer Mantel war von einem 
feingeſtreiften Seidenſtoffe, reich mit Spitzen 
beſetzt und ließ deutlich ihre ſchönen Kör⸗ 
performen durchblicken. Der Mantel — 
auf türkiſch feredsche — war vorn am 
Halſe offen, und zeigte dem Jüngling gar 
frei eine ſchneeweiße Bruſt. Wohl hing der 


feine Muſſelinſchleier, jaschmack genannt, 


von dem goldhaarigen Nacken herunter. 
Wehe, wehe, der Schleier war zu verräthe⸗ 


riſch dünn und durchſichtig, daß man den 


klaſſiſch geformten kleinen Kopf genau er⸗ 
blickte! Unter dem weißen Schleier blitzte 
und leuchtete ein ſchwarzes Augenpaar, das 
das Herz des armen Engländers in Feuer 
ſetzte. In der kleinen weißen, mit Brillan⸗ 
tenringen überſäten Hand, hielt ſie einen 
Federfächer, den ſie mit vieler Anmuth 
hin und herbewegte. Als ſie die Herren 
am Fenſter gewahr wurde, flüchtete ſie 
behend wie ein ſchönes Reh ins Harems⸗ 
gebäude hinein. Der leicht entzündliche 
junge Mann, Mr. William, wurde aber 
ſo bezaubert von der Schönheit der Tür⸗ 
kin, daß er Tag und Nacht nur daran 
dachte, wie und wo er ſie wiederſehen 
könnte. Und ein Wunder aller Wunder ge⸗ 
ſchah. Da Mr. William zuletzt ein täg⸗ 
licher Gaft beim Paſcha wurde, ſo glückte 
es ihm, eine alte Sklavin für ſich zu ge⸗ 
winnen, die ihm eine heimliche Unterredung 
mit Fatima bewirkte. 

Der Paſcha iſt dann zufällig auf 
einige Tage verreiſt geweſen, und während 
dieſer Zeit hat der junge Mr. William 
wirklich zwei Nächte im Harem zugebracht. 
Aber wie entſetzlich mußte der junge Mann 
ſeinen Leichtſinn nachher büßen! 

Sobald Mehemed Paſcha zurückgekehrt 
war, wurde der junge Engländer wiederum 


Sie trug den 
langen Straßenmantel der Türkinnen, ohne 


ageblat 


bei ihm zu Tiſche eingeladen. Der liebens⸗ 
würdige Herr des Konaks war an dieſem 
Tage beſonders gut aufgelegt, ſo ſchien es 
wenigſtens dem jungen Gaſte. Der ſpru⸗ 
delnde Champagnerwein wurde luſtig ge⸗ 
trunken. Nach dem Eſſen, als es ſchon 


dunkel geworden war, nöthigte der Paſcha 


den jungen Engländer, in den Haremsgar⸗ 
ten zu gehen, indem er zu ihm ſagte: 
„Mylord, Sie kennen ja meinen Harems⸗ 
garten ganz genau, denn Sie ſind dort 
zweimal ohne meine Erlaubniß geweſen! 
Heute Abend geſtatte ich Ihnen einen voll⸗ 
kommen freien Zutritt! Ich habe meine 
Lieblingsfrau Fatima wie das Licht der 
Sonne geliebt, wie die edelſte Perle meiner 
Schatzkammer hochgehalten. Die weiße Lilie 
von Kondilli iſt beſchmutzt worden, die 
Perle in ihrer Reinheit entehrt! Mylord, 
da haben Sie ſie!“ — Bei dieſen Worten 
hatte der Paſcha das Thor zum Harems⸗ 
garten geöffnet; aber welch' ein erſchrecken⸗ 
des Bild bot ſich dar! Das ganze Harems⸗ 
gebäude ſtand in hellen Flammen. Drin⸗ 
nen, in dem brennenden Gebäude, lief dar 
tima, einer wüthenden Tigerin ähnlich, 
herum. Die Thüren waren alle feſt ver⸗ 
ſchloſſen, die Fenſter mit Eiſenſtangen ver⸗ 
gittert, ſie konnte ſich nicht retten. Die 
ſchöne Fatima, die weiße Lilie von Kan⸗ 
dilli, war zum Feuertode verurtheilt. Und 


das Schrecklichſte war, daß der junge ſchul⸗ 
dige Mann dies Jammerbild mit anſehen 


mußte. 
Selbſtverſtändlich waren die nächtlichen 
Beſuche in ſeinem Harem dem Paſcha nicht 


verborgen geblieben, und dieſer hatte ſich 


fürchterlich zu rächen gewußt. In dem 
ſchäumenden Champagnerwein war dem 
Engländer Mr. William ein geiſttödtendes 


Gift gereicht. Am folgenden Morgen, nach 


dem entſetzlichen Feuer, haben nämlich 
einige Bootsleute aus Galata den wahn⸗ 


ſinnig gewordenen Mr. William dem eng⸗ 


liſchen Konſulate übergeben. Sie haben 
erklärt, daß ſie den jungen Mann in einer 
Barke, nahe bei Skutari, gefunden und aus 
ſeinen Papieren, die er bei ſich getragen, 
geſehen hatten, daß er ein Engländer ſein 
mußte. Mehr konnten dieſe Bootsleute 
nicht aufklären. Der Paſcha hatte ebenfalls 
ſchnell den Ort feiner Rache verlaſſen. 
Sein ganzes Vermögen hat er der fürs 
kiſchen Regierung vermacht und ſoll weit 
hinein in das Innere Aſiens geflüchtet 
ſein. Seine Rache hat auch das arme, 
ſchwarze Weib dort hinter dem kleinen 
verfallenen Gartenhauſe getroffen. Dies 


Weib war die Amme der ſchönen Fatima, 
das einzige lebende Weſen, welches damals 
gewagt hatte, ihre Herrin und Milchtochter 
zu reiten. Die alte Sade war mit aller 
Gewalt gegen eine Thür gerannt, um in 
das Haremsgebäude hinein zu kommen, 


wurde aber von einem brennenden Balken 


ſo hart am Kopfe getroffen, daß ſie dadurch 
lebenslänglich blöde blieb. Nun läuft ſie 
als Bettlerin im Dorfe umher, iſt während 
des Tages ruhig und friedlich, wenn aber 
die Sterne am Himmel erſcheinen, dann 
fängt ſie erbärmlich zu heulen an. Ihre 


Schlafſtätte iſt hinter dem Gartenhäuschen, 


wo ſie ſich einbildet, daß ihre ſchöne Fa⸗ 
tima drinnen noch ſüß ſchlummert. Arme, 
alte, treue Sade!“ 

Die arme alte blöde Frau that mir 
unendlich leid. Ich gab deshalb dem Dra⸗ 
goman etwas Kleingeld, damit er es ihr 
überreiche. Sie humpelte, ſo ſchnell ſie 
konnte, zu mir her und küßte den Saum 
meines Kleides, indem fie halblaut Fol⸗ 
gendes, in ihrer weichen, blumenreichen 
Sprache, ſtoßweiſe hervorbrachte: „Gott 
ſoll Dich ſegnen, gnädige Frau! Mögen 
Deine Töchter wie die Roſen blühen und 
Deine Söhne mit einer zahlreichen Fami⸗ 
lie geſegnet werden!“ 

Das Dampfſchiff kam von der euro⸗ 
päiſchen Küſte herüber. Es legte bei Kan⸗ 
dilli an, und wir fuhren dann weiter gegen 
das Schwarze Meer hinauf. 


Geſchtitertl! 


Ein Hochlands⸗Culturbild aus unſeren 
Tagen von Arthur Achleitner. 


Irgend was muß in der Luft liegen, 
in Lenggrie ß, dem ſtattlichen Gebirgs⸗ 
dorf an der jungen Iſar iſt was los. Es 
ſehen ſich die jungen Burſchen ver⸗ 
ſtändnißvoll an, wenn fie ſich bei der Ars 
beit begegnen, ab und zu ſtecken wohl 
einige die Köpfe zuſammen und tuſcheln 
leiſe, aber eifrig. Die Dirndlu drücken ſich 
ſcheu vorüber, ſie weichen am liebſten aus, 
es iſt nicht geheuer, die Buben planen 
was und manches Mädelherz zittert in 
Vorahnung des Kommenden. Die Burſchen 
wollen Gaſſelgehen und Abrechnung halten 
mit den fremden Burſchen aus anderen 
Dörfern, die zum Speanzeln und Kareſſi⸗ 
ren herübergekommen ſind über die Iſar 
und über die Bergſchneid aus dem Tegern⸗ 
ſeer Landl. Die Dorfburſchen leiden's nicht, 
daß ein Fremder ihnen ins G'heg komme, 
und wie die Einen beim Fenſterlgehen 
ſpüren, flugs wird insgeheim der Heerbann 
zum „ſcheitern“ aufgeboten. Kein Wunder, 
daß ein Dirndl ängſtlich wird, wenn der 
heimliche Schatz nicht aus demſelben Dorf 
iſt und die Geſelbaben aufpaſſen. Nicht 
Jeder hat Körperkraft und Muth, ſich 
durchzuraufen; wenn die Burſchen ihn ab⸗ 
fangen, jo wird er loam g'ſcheitert, fie be ⸗ 
werfen ihn mit Holzſcheitern, bis er über 
die Grenzgemarkung iſt. Von der Flüch⸗ 
tigkeit der Beine hängt es ab, ob das menſch⸗ 
liche Wild ohne ſchwere Verletzungen da⸗ 
vonkommt. 

„Und wer will a richtiger Gaſſelbua 

wer n, 


— 


Der derf ſi um's Weinen 
And ſcheitern net ſcheer'n. 

So heimlich die Burſchen auch thaten, 
die Dirndl des Dorfes haben errathen, daß 
g'ſcheitert werden ſoll und von Hof zu Hof 
fliegt die geheime Kunde. Die ſchwarzhaa⸗ 
rige Reſi im Häuſerl faſt am End vom 
Dorf, wo es naufgeht zum Calvarienberg, 
ſinkt faſt in die Knie, wie ſie vernimmt, 
daß in der nächſten Zeit g'ſcheitert werden 
fol. Jeſſas, wenn fie leicht gar ihren 
Buabn amal erwiſcheten. 

Der Kaspar iſt kein Lenggrießer, 
der feſte Burſch mit die lieben blauen Augen 
iſt von Gaiſach drüber der Iſar bei Tölz 
dahoom, aber deſſentwegen kommt er doch 
rüber in en Hoaln)garten zur Reſi, die 
ganz damiſch verbrennt iſt auf ihren Kas⸗ 
par. Der Kaspar fahrt ſtad und boamli 
(ſtill und heimlich) in einer ausgeliehenen 
Zillen über's Waſſer und die zwei Stün⸗ 
derln Wegmarſch nach Lenggrieß geniren 
keinen Burſchen, der 's Fenſterlgehen im 
Sinn hat und ſogar an die Heirath 
denkt, wenn ſein Muatterl amal die Erb⸗ 
ſchaft macht, die ihr zuſteht aus der Joche⸗ 
nau. Jetzt freilich geht's noch nicht, ohne 
das Erbſchaftsgeld von etliche Hundert Mark 
kann die Reſi nicht in's Häuſerl zu Gai⸗ 
ſach ziehen und einſtweilen dient der Kas⸗ 
par in Gott's Namen als Knecht weiter. 
Und wenn's ihm halt gar ſo heiß wird 
vor lauter Lieb', na' fahrt er halt über 
die Iſar und ſchiebt, was die Haſen arbei⸗ 
ten können, zu der Reſi. A brav's Leut, 
die Reſi, aber haben thut ſie nix als an 
Strumpf voll erſparter Thaler, vom Lohn 
abgedarbt, damit ſie auch was hat am 
Hochzeitstag. A arme Dirn bei einer 
Austraglerin, aber reich und glückſelig in 
ihrer Lieb. Die alte Bäuerin hat's ver⸗ 
laubt, daß der Kaspar in Hoaln)garten 
zur Reſi kommt, ſeit ſie ſeine ehrlichen 
Abſichten kennt und 'n Kaspar ſein Muat⸗ 
terl auch. Aber g'warnt hat die Austrag⸗ 
lerin den Kaspar ſchon oft in der Nacht 
kommen, weil's nächtliche Fenſterlgehen 
doch nichts taugt und die Dorfburſchen die 
Speanzlerei amal ſchelich (übel) nehmen 
könnten. Predig' Eines aber einem Ver⸗ 
liebten! Richt’ ja der Herr Pfarrer ſelber 
nichts aus und der Herr Amtmann 
auch nichts, der hölliſch fuchtig wird, wenn 
er vom Haberfeldtreiben und Scheitern in 
ſeinem Bezirk was hört. Da kommen dann 
die Gendarmen haufenweis und die männ⸗ 
lichen Dorfbewohner geſetzteren Alters 
müſſen Patrouillengänge machen, bis es 
gelingt, einen Haberer oder einen Scheiter⸗ 
bauern zu erwiſchen. 

Die Reſi iſt alſo auf den Tod er⸗ 
ſchrocken, wie eine Nachbarsdirn es daher 
bracht hat, daß wieder g'ſcheitert werden 
ſoll und die Austraglerin hat auch gleich 
g'ſagt, daß 's jetzt g'fährli wird für'n 
Kaspar und daß er gut thät wegzubleiben 
auf etli Wochen. Und derweil die Weiber⸗ 
leut' nach drüber reden, kommt der Kas⸗ 
par auch ſchon bei der Thür ’rein und bie⸗ 
tet ſo an ſchönen treuherzigen guten Abend, 
daß man den lieben Burſchen doch net 
nauswerfen kann. Zu der Angſt der Wei⸗ 
berleut' hat er g'lacht und die Arm g'ſchüt⸗ 
telt. Sollten nur kommen die Gafjelbuben, 


drenter (drüben) der Iſar können die Buben 
auch dreſchen. Die Weiberleut' haben dann 
mit Bitten und Drängeln nicht aufg hört, 
die Reſi hat ſich die Augen ſchier aus⸗ 
gflennt vor Angſt und ſo hat der Kaspar 
doch nach'geben und hat ſich druckt. Fin⸗ 
ſter war's auch ſchon lang, die Dörfler 
gehen bald in's Bert und io waren keine 
Leut' mehr auf der Straßen. Blos ein 
paar Hunde bellten noch. Von die Berg' 
runter weht es kalt und ſchneidig', der 
Winter iſt im Anzug, die Höhen ſchon 
voll Schnee und herunten im Thal 
hat es auch ſchon gefroren. Der Kaspar in 
ſeinem Jackerl denkt ſich bald, wenn beim 
untern Wirth noch offen iſt, na' (nachher) 
könnt' a Glasl Schnaps nicht ſchaden, der 
Weg nach Gaiſach iſt heimzu noch lang 
genug. Richtig blinkt noch ein Licht durch 
die rothen Vorhänge des unteren Wirths⸗ 
hauſes und wie der Kaspar darauf zu⸗ 
ſteuern will, ertönt ein ſcharfer Pfiff. Der 


Kaspar ſtutzt und ſieht ſchwarze Geſtalten, 


die von allen Seiten heranwimmeln, laut⸗ 
los, aber raſch. Sternſacra, ſollen das gar 
Gaſſelbuam ſein! Wenn ja, dann iſt's 
g'ſcheiter, der Kaspar druckt ſich gleich in's 
Wirthshaus nein, denn durch's lange Dorf 
kommt er nimmer, ohne daß die Burſchen 
ihn wittern. 

Wie der Kaspar die Wirthshausthür 
aufmacht, ſchreit die Kellnerin: „Sefj’ 
Maria und Joſeph!“ „Warum denn?“ 
meint der Kaspar; aber bevor die Kellne⸗ 
rin noch was weiters ſagen kann, drucken 
die Burſchen ſchon zur Thüre herein und 
ſchreien nach Bier. Der Lärm lockt den 
Wirth herbei, der jetzt mithelfen muß beim 
einſchänken. Warum plötzlich ſo viel Gäſte 
da find, die aufeinanderhocken wie die 
Häringe im Faß, aber den Tiſch des Kas⸗ 
par meiden, das erräth der Wirth, aber er 
ſagt kein Wort darüber und hütet ſich mit 
dem einſamen Gaſt, dem Kaspar, zu reden. 

Dem Kaspar wird ſelber unbehaglich, 
die höhniſchen Blicke der Dorfburſchen 
laſſen keinen Zweifel übrig, daß es darauf 
abgeſehen iſt, mit Kaspar, dem fremden 
Buam, anzubinden. naus kann er nimmer, 
denn ein paar ſtämmige Kerls haben ſich 
an der Thür poſtirt. Der Kaspar ſieht 
ſich gefangen und kann ſich den Reſt aus. 
denken. Wenn er nur gleich der Reſi 
g'folgt hätt' und gleich fort wär', eh' die 
Nacht hereingebrochen iſt. Jetzt iſt's z' 
ſpät! Feig iſt der Kaspar nicht und der 
Trotz regt ſich in ihm. Er ſteht auf — 
Todtenſtille tritt ein — Aller Augen rich⸗ 
ten ſich auf ihn. 

„Kellnerin, was bin i ſchuldi ß! ruft 
er und legt ſeinen Nickel auf den Tiſch. 
Bebend am ganzen Körper eilt die Kellne⸗ 
rin herbei, giebt dem Kaspar die Kupfer⸗ 
münzen heraus, ſie zittert vor Angſt, denn 
auch ſie weiß, was nachfolgen wird. Sie 
hat Erbarmen mit dem fremden Burſchen 
und will ihm juſt zuflüſtern, daß er ſich 
hinten 'naus flüchten ſoll. Da reißt ein 
Arm ſie weg vom Kaspar: „Weg von 
dem Köttelbuam!“ heißt es. 

„Oho! J kann reden mit wem i 
mag !* 

Im Nu iſt der Kaspas umringt, 
ſchreiend dringen die Burſchen auf ihn ein, 
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ein wuchtiger Hieb auf die Erſten, die ihn 
am Arme faſſen wollen. Ehe der Kaspar 
aber nach dem Meſſer greifen kann, regnet 
es Hiebe auf ihn und ſchreiend drängt man 
ihn hinaus zur Thüre. Ein gellender Pfiff, 
ein Angftruf der Kellnerin: „Lauf um 
Dein Leben!“ — Der Kaspar fliegt von 
kräftigen Fäuſten geworfen auf die Straße, 
Pfiffe ertönen von allen Seiten, die Hunde 
heulen durch die Nacht, die Buben eilen 
berb:i mit Scheitern in den Händen. Der 
Kaspar hat ſich im Nu aufgerafft und 
lauft, was die Beine laufen können. Ihm 
noch die tolle Jagd, Scheit um Scheit 
fliegt nach ihm, die erſten fehlen, die an⸗ 
dern treffen das Ziel mit Wucht, dumpfen 
Schlägen gleich, bis das Blut vom Kör⸗ 
per rieſelt. Fort, fort — aber hageldicht 
fliegen die Scheiter, der Kopf iſt verletzt, 
die keuchende Lunge verſagt den Dienſt und 
der gehetzte Burſche ſtürzt blutüberſtrömt 
zu Boden. Im ſelben Augenblick ertönt ein 
Pfiff und wie vom Erdboden verſchlungen 
iſt die Schaar der Scheiterbuben. Todten- 
ſtille ringsum, ſtöhnend liegt der ſchwer⸗ 
verwundete Geſcheiterte auf der einſamen 
Straße. — — Mit Aufgebot der letzten 
Kraft richtet er ſich endlich auf und ſchleppt 
ſich abſeits von der Straße, nach Wa ſſer 
ſuchend. 

Anderen Tags fand man den Gai- 
ſacher Burſchen auf dem Kopf ſtehend 
todt in einer nahen Gumper “) Das Ges 
richt ging begreiflicherweiſe ſehr ſcharf vor 
und gelang es bald, einige der Scheiterbu⸗ 
ben zu verhaften. Das arme Opfer eines 
tollen Brauches aber kann nicht mehr le⸗ 
bendig gemacht werden. 


Die Fruuenemunzipation in 
der Türkei 


bereitet den osmaniſchen Staatsmännern 
große Sorgen. Im Laufe der letzten Mo⸗ 
nate ſah ſich der Polizeiminiſter in Kon⸗ 
ſtantinopel mehrfach genöthigt, ſich in ern⸗ 
ſten Verwarnungen gegen die neueren Ge⸗ 
pflogenheiten de: türkiſchen Damenwelt zu 
wenden. Nicht nur die nach abendländiſchen 
Mode gefertigten Kleider, in denen ſich die 
Frauen hochgeſtellter türkiſcher Staatsbe⸗ 
amten auf der Straße bewundern laſſen, 
erregten den Unmuth der muhamedaniſcher 
Geiſtlichkeit, ſondern es war auch das Ver⸗ 
langen der Damen, öffentliche Konzerte, 
Theater und Bälle zu beſuchen, welche man 
in den altgläubigen Kreiſen als eine ver⸗ 
derbliche und verdammenswerthe Neuerung 
empfand. 

Die Gründe diefer Moderniſirung der 
türkiſchen Frauen liegen in der geſammten 
politiſchen Stellung, welche neuerdings das 
osman iſche Reich den europäiſchen Großſtaa⸗ 
ten gegenüber einnimmt. Der Sultan Abdul 
Hamid fühlt ſich nicht mehr als Beherr⸗ 
ſcher jenes aſiatiſchen Reiches, deſſen Stärke 
in ſeiner e Han vor den Einflüſſen 
der europäiſchen Civiliſation beruhte, ſon⸗ 


) Die jüngfte Verhaftung von Scheiterbub en 
fand am 18. November 1890 zu Sengeries ftatt. 
Ihr Opfer war der Dienſtknecht Kaspar Orog von 
Gaiſach, der auf dem Kopf ſtehend tobt in einer 
Ciſterne gefunden wurde. Anm. d. Verf. 
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dern er weiß, daß er heute ein gewichtiger 
Faktor in allen Berechnungen der interna 
tionalen Diplomatie geworden iſt. Die 
Vibe des türkiſchen Hofes find des ⸗ 
halb heute zu den meiſten übrigen euros 
päiſchen Höfen äußerſt herzliche geworden, 
und bei den verſchiedenen hohen Beſuchen, 
welche der Sultan im Laufe des letzten 
Jahres in Konſtantinopel empfing, bot er 
Alles auf, um auch äußerlich das Leben 
an ſeinem Hofe und in ſeiner Hauptſtadt 
als ein den mitteleuropäiſchen Hauptſtädten 
gleichwerthiges erſcheinen zu laſſen. Auch 
zwiſchen den türkiſchen Miniſtern, den Ge⸗ 
neralen und anderen hohen Beamten einer⸗ 
ſeits, und den ausländiſchen diplomatiichen 
Vertretern, den europäiſchen Kaufleuten und 
Induſtriellen andererſeits hat ſich neuerdings 
ein freier und ungezwungener Verkehr her⸗ 
ausgebildet, der auch auf das Familienleben 
der Türken nicht ohne Einfluß bleiben 
konnte. Es kommt hinzu, daß ſich in letz⸗ 
terer Zeit die Söhne der reichen Oemanen 
zu ihrer Ausbildung einige Jahre in den 
weit europäiſchen Hauptſtädten aufzuhalten 
pflegen, wo ſie nicht nur die abendländiſchen 
Staatseinrichtungen, ſondern auch die Vor⸗ 
züge einer höheren Bildung der Frauen 
kennen lernen. Dieſe Umſtände wirken der⸗ 
art zuſammen, daß auch der Türke anfing, 
mehr Geiſt und Weiſſen von der Frau zu 
fordern. Noch in den ſechziger Jahren war 
ein wenig Franzöſiſch das Einzige, was 
die Töchter der vornehmen Türken erlern⸗ 
ten, ſeit der Mitte der achtziger Jahre 
aber findet man in den begüterten muha⸗ 
medaniſchen Familien überall ausländiſche 
Erzieherinnen, welche die Mädchen in 
Muſik und Sprachen unterrichten, und vom 
zwölften bis ſechszehnten Jahre beſuchen 
die jungen Muhamedanerinnen die weib⸗ 
lichen Lehrinſtitute Konſtantinopels, welche 
in ihrer Organiſation und ihren Leiſtungen 
den weſtlichen wohl an die Seite geſtellt 
werden können. b 

Allmählich wurde hierdurch ein Zu⸗ 
ſtand geſchaffen, daß die jüngeren Türkin⸗ 
nen, wenigſtens ihrer eigenen Meinung 
nach, den Töchtern des Abendlandes in 
ihrem Wiſſen gleichſtanden; ſie glaubten 
ſich deshalb berechtigt, auch in geſellſchaft⸗ 
licher Beziehung eine Stellung zu bean⸗ 
ſpruchen, welche die in Konſtantinopel le. 
benden Europäerinnen einnehmen, oder wie 
ſie in der ihnen zugänglich gewordenen mo⸗ 
dernen Romanliteratur geſchildert wird. 
Damit zugleich aber erwachten in den Her⸗ 
die der Türkinnen Wünſche, welche mit der 
isher rechtloſen Stellung der muhameda⸗ 
niſchen Frau und mit der Sitte der Viel⸗ 
weiberei kaum mehr in Einklang gebracht 
werden konnten. Gleich den Heldinnen der 
Romane fühlten ſie ſich berechtigt und 
glaubten die Fähigkeiten zu beſitzen, als 
Damen der Geſellſchaft einem Hausweſen 
vorzuſtehen, in welchem die Frau eine ge⸗ 
achtete und anerkannte Stellung auch den 
Fremden gegenüber genießt. Die Erfüllung 
dieſes Wunſches iſt allerdings für jede Tür⸗ 
kin bis auf Weiteres unmöglich, und ebenſo 
begreiflich iſt es deshalb, daß ſich dieſe 
Damen in einer anderen Weiſe dafür zu 
entſchädigen ſuchen. Was ihnen innerhalb 
des Hauſes nicht geſtattet iſt, das wollen 


die außerhalb defjelben erreichen. Der Luxus 
ihrer Straßentoiletten, ihre ſelbſtbewußte 
und oft derausfordernde Haltung bei den 
Spaziergängen ſoll ſie für die Demüthi⸗ 
gungen entſchädigen, die fie im Haufe täg ⸗ 
ich hinnehmen müſſen. In den Theatern, 
bei Konzerten und anderen öffentlichen 
Luſtbarkeiten findet man Töchter und Frauen 
vornehmer Türken, die ſich dort ſo unge⸗ 
nirt benehmen, wie man es in einer weſt⸗ 
lichen Stadt als ungehörig bezeichnen 
würde. Es iſt eben der einmal erwachte 
Freiheitsdrang, die Sucht nach dem Neuen 
und Unerlaubten, die, weil fie einen natür⸗ 
lichen Weg ihrer Bethätigung nicht finden 
darf, in das Bizarre und Unweibliche 
ausartet. 

So tritt hier der Konflikt zwiſchen 


den auf einer Vergewaltigung der Frau 


beruhenden Glaubensſatzungen und den hin⸗ 
eindringenden Ideen der modernen Kultur 
in ſeiner ganzen Schärfe auf. Die Eman⸗ 
ipation der türkiſchen Frau iſt eben der 
ſtärkſte Angriff auf die geſammte muhame⸗ 
daniſche Weltanſchauung, denn ſie kämpft 
an gegen die feſteſten Stützen derſelben, 
die Polygamie und die Sklaverei. Inſofern 
gewinnen die neueren Erlaſſe des türkiſchen 
Polizeiminiſters gegen den Theaterbeſuch 
und die abendländiſche Kleidung der muha⸗ 
medaniſchen Frauen die Bedeutung von 
Staatsakten erſten Ranges. Sie wurden 
veranlaßt durch den Groll der orthodoxen 
Prieſterſchaft, welche die ihrer Religion 
drohende Gefahr richtig erkennen. In der 
Erbitterung der letzteren zeigt ſich zugleich 
auch deren Abneigung gegen die geſammte 
neuere Richtung in der Politik des Sul⸗ 
tans; ebenſo wie der Scheihk ul Islam 
ſich weigerte, den deutſchen Kaiſer zu be⸗ 
grüßen, ebenſo eifern die Softas gegen das 
Eindringen des europäiſchen Einflufjes in 
das Staats- und Geſellſchaſtsleben des 
osmanſſchen Reiches Die Frauenemanzi⸗ 
pation nimmt unter dieſen Fragen eine der 
erſten Stellen ein, und der Entwickelung 
derſelben darf man ſchon deshalb mit 
großer Spannung entgegenſehen, weil ſie 
ein Gradmeſſer dafür iſt, wie weit ſich die 
muhamedaniſche Weltanſchauung der moder⸗ 
nen Ziviliſation zu aſſimiliren vermag. 
(Od. Ztg.) 


Bunte Chronik. 


— Koch's Heilverfahren. Paris. 
In einer am Sonntag vor einer großen 
Anzahl von Aerzten abgehaltenen Vorleſung 
beſtätigte Pro feſſor Cornil auf 
Grund feiner Beobachtungen die von Koch 
beſchriebene Reaktionserſcheinung vollſtän⸗ 
dig. Nächſten Sonntag wird Cornil in 
einer zweiten Konferenz über den weiteren 
Verlauf ſeiner Verſuche berichten. Bereits 
erfolgten in zwei Pariſer Krankenhäuſern 
die erſten Impfungen bei an Lungentuber⸗ 
kuloſe Leidenden. Paſteur hat die bei ⸗ 
den izm von Prof. Koch überſandten Fläſch⸗ 
chen Lymphe der Assistance publique zur 
Verwendung in den öffentlichen Spitälern 
geſchenkt. — Wien. Der Oder ſte 
Sanitätsratzh beſchloß, eine ambula⸗ 
toriſche Behandlung mit der Koch'ſchen 


Beilage zu Nr. 280 des 


L es dh runi k Perſönlichkeiten gegenüber nicht gern unhöflich 
2 7% * U ! 


— Am Freitag Nachmittag wurde der 
von den Damen des Wohlthätigkeits ⸗Verelns 
veranſtaltete Verkaufsbazar eröffnet. Der ge 
räumige Konzerthaus ſgal, welcher ſich zu dieſem 
Zweck vortrefflich eignet, it ſchr bübſch deko⸗ 
rirt und bietet namentlich Abends bei voller 
Beleuchtung eln gerade zu prächtiges Bild. 
Der Erfolg des erſten Tages hat unſere Ueber⸗ 
wartungen bedeutend übertroffen. 
war ein ſehr reger und wurden ganz bedeu⸗ 
tende Umſätze erzielt; in erſter Reihe fanden 
die von den Damen angeſertigten, durchaus 
ſehr hüßſchen und dabei billigen Sachen, ſowle 
die von Frau 8 
ginal⸗Japaniſchen 
und auch die Geſchäftsleute, 
Umſaͤtzen dem Wohlthätlgkelt 
werden, nach den Erfolgen des erſten 
zu ſchließen, ihre Rechnung finden. — 
Jedenfalls fleht ſchon heut feit, daß die mo⸗ 
natelange angeſtrengte Arbeit, welche das Arran⸗ 
gement des Bazars erforderte, 
geweſen fein, ſondern 
thätigkeltsvereins eine 


— Bon unferem Induſtriemarkt. Die 
allgemeine Stimmung iſt eine gedrückte und 
eine Wendung zum Befjeren in unſtren indu⸗ 
ſtrlellen Krelſen noch nicht bemerkbar. Geklagt 
wird namentlich darüber, daß die Incaſſos 
ſchwlerig eingehen, 
Erklärung findet, 
florirte. Die Lager der Groſſiſten und 
Drtailliften find ſtärker wie ſonſt. Die von 
allen Selten gemeldete kalte Witterung belebte 
zwar momentan das Geſchäft, es wird aber 


des Druſches allg 

Im größeren Theil der nördlichen Gou⸗ 
hat dieſelbe, wie wir den Reſidenz⸗ 
den im Frühjahr gehegten 
ner Weſſe entſprochen. Heu 
aße geerntet worden, als es 
Anfangs ſchlen, und ebenſowenlg iſt vie Ernte 
an Winter⸗ und Sommergetreide eine reiche 
geweſen; namenilich das letztere ließ ebenſo 
wohl an Quantität wie Qualität viel zu wün- 
jg auf vielen Stellen iſt letztere 
u ſchlechte geweſen. 
find auch dle Getteldeprelſe, 
ſchon gegenwärtig weit höher, wie in 
en 2—8 Jahren, und dürfte das 
Brodkorn zum Flühlabt auf dem flachen Lande 
vorausſichtlich viel theurec, als an den großen 
Vorſenplätzen werden. Wohlhabende Bauern 
uchen deshalbihren etwa fehlenden Bedarf an 
chem ſchon ſetzt zu decken, doch kann von 
kauen zu befürchtenden Nothſtande durchaus 


don anderen Plägen leicht 


Erwartungen In kei 
IR nicht in dem M 


bier etwa Fehlende 
beſchafft werden kann. 
— Für das epangeliſche Waiſenhaus 
en dem Vorſteher deſſelben in letzter Zeit 
[gende Spenden übergeben. * 

Herrn E. M. Re. 10.20 


„Frau A. Kühn 
„Herrn A. Härtlg 
Herrn Joſ. Gampe 
Geburtstags feſtes bel 
S. 7 . 


ebetn öffentlich beſter Dank 


Paſtor Nondthaler. 

über Eugroßhan⸗ 
us werden, wie ver⸗ 
ginn des nächſten Jahres in 
zufolge iſt es ver, 


mit Wein und Spirit 


dien, naue Niederlagen von 


noch nicht in Mode 
dem Grunde, well die 


Lodzer Tageblatt 


Herren namentlich Damen und böbergeftellten 


thätige Zwecke teflirt.— Des Gerechten Andenken 


erſcheinen möchten. bleibt immerdar! 


Sehr anerkennenswerth iſt es daher, wenn, & 8 2 
wie dies jüngſt in der oſtpreußiſchen Stadt 3 3 8 
Marienburg geſchah, die Damen den Herren in In der vielſeitigen Abtheilung der Handarbeiten 2 7 
dieſer Weiſe entgegenkommen. Dieſelben ers | geraden verſchwenderiſch auögeftattet — Befonberg 88 2 


demerkenswerth find die naturgroßen Handarbeiten⸗ 
Vorlagen auf der Rückſeite des großen praktiſch ver⸗ 
werthbaren Schnittmuſterbogens — Bringt auch das 
Modefach, die Daus frauenzeitung und die Unterhal⸗ 2 
tungslektüre der fo eben erſchienenen Nummer von 8 8 
= m 

o 


klären nämlich in den dortigen Tagesblättern 
felerlichſt, daß fie für die rauhe Jahreszeit 
darauf verzichten, von den Herren den Gruß 
in der altherkömmlichen Weiſe entgegenzunehmen 


und fi vielmehr mit dem militäriſchen Gruß mode und Haus“ wieder gan Vorzügliches. Die 


farbenprächtige Modebeilage kann ſowohl in coloriſti⸗ 
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Der Beſuch | begnfigen wollen. Trotzdem verſprechen fir, den⸗ ſcher als namentlich in eoſtümlicher Beziehung als — 
ſelben mit gleicher liebenswürdiger Anmutb zu | eine Muſterleiſtung allererſten Ranges gelten. Unter e e 8 
aer Bu fc anlegen Tee Kanton nei dee, © 2 SEE 
unſere Damen ſich ebenjo liebenswürbig zeigen Suantal zu 1 Mast sep. 1 ME. 26 M. (Icpterer Ares | 7ER 
wollten, als jene, jo würden fie ſämmtliche ſchließt die Lieferung der Colorits ein) noch zuläffig | | & m oo 5 2 
bienemann ausgeſtellten Ori⸗ Herren der Schöpfung, ganz beſonders aber bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. hi S8 2. 
egenftände flotten Abſatz, die Befiger großer und kleiner „Platten“ zu — u . 
welche von ihren | wärmſtem Dank verpflichten. 7 7 
verein Prozente r Aus Oberammergau wird die Geſell⸗ Rleine Antigen. 1 | 1 4 | 2 
ſchaft der „Paſſions⸗Spieler“ in nächſter Woche — Ln 
in Warſchau eintreffen, um einen Cyclus von Lin Familienvater mit der ſtattlichen Anzah ) E 
Vorſtellungen in einem größeren Privatgebäude | von 22 Söhnen bürfte gewiß eine Seltenheit fein. = 
zu veranſtalten. Die Tarfielungen umfaſſen e e 5 e 85 
rte, keine vergebliche] Epiſoden aus der Heil, Schrift. ter M. in ber langen Mlberſtaß⸗ die genannte Zahl nd 
daß der Kaffe des Wohl⸗ — Kohlenſpende. Seitens des Herrn Dis von Nachkommen befigt, Derſelbe iſt zum zwelten Male A 
recht anſehnliche Summe | rectors Karl Hoff wurde dem Armen-⸗Aſyl ein | verheiralhet und hat noch ſechs eigene und ein Pflege⸗ = 
Waggon Steinkohle geſchenkt, was wir, Namens bel * Fa e era hen a 8 = 
des Verwaltungsraths des Lodger Wohlthätig⸗ der Hard und drei bel anderen Regimentern. Von 14728 
keits⸗Vereins dankend, hiermit öffentlich zu allge.] den uebrigen ſind zwei vor kurzer Zeit verſtorben, A 0 8 
meiner Kenntniß bringen. an eng garen 1 5 fen car: 2 
— Am 3. d. M. iſt der Auswanderungs⸗ Der Later iſt ein noch ſehr rüftiger Mann von 48 ½ — 
agent, öſterreichiſcher Unterthan Joſeph Krauſe, * Die Nachrichten Über die Ausbreitung ber 8 
was jedoch darin feine | der in Tomaſchow ſich aufbielt und verſchledene Feuerbeſtattung mehren ſich laut „Schwäb. Merk.“ in 5 
daß der Detailhandel durchaus Leute zum Auswandern nach Braſillen Überre⸗ | übderraſchender Zahl. Im Großherzogthum Baden will 
dete, von Petrokower Bezirksgericht zur Ein⸗ = eb Mn . ende — une 
relbung in dle Arreſtanten Rotten auf ein Jahr ng von Dale Dat bie Pr der ſakultalisen 
a zum Verluſt einiger Privilegien verurteilt att een im 5 5 Su Mendes 
worden, mit einem vorausſichtlichen Koſtenaufwa von — 
1 —— 150,000 M. ein monumentales Krematorium in Form 
ch den nicht beſonders günftigen Zahlungseinſtellung. In St. Peters Free golhiſcen Kapelle m Bau e an weis I N 
jährigen Ernte welter zu lei⸗ burg ſtellte der zeitweilige Kaufmann Peter ſich > 
zu beiden Seiten geräumige Hallen zur Aufbewah⸗ 
ßt ſich jetzt nach Beendigung Grigorjewitſch Nowoſſelzew feine Zahlungen ein. rung der Aſchenreſte anſchließen. — Ein großer italie⸗ 
— Mord. Aus Petrokow wird dem niſcher Kongreß der Freunde für die Leichenverbrennung Soeben empfangen als erſte Neulgkeit 


„Dz. E.“ berichtet, daß im Waldrevier Mus | it diefer Lage in Mailand eröffnet worden Cs it 


dzice, bei Petrokow, ein Waldaufſeher, der das 
vom Kaufmann Folmann erſtandene Holz zu 
hüten hatte, erſchlagen wurde. 

— Die Direktion des hieſigen Victoria⸗ 


nommen hat. 


den Käthner Scherzinski aus Zackendo wegen Mordes 


Vorſtellung. Aufgeſührt wird dle Operette 
von Millöcker: „Der arme Jonathan“. 

— Vergnügungs⸗ Anzeiger. Thalia» 
Theater: „Der Ver ſchwender“, 
Original⸗Zauberſpiel mit Geſang. — Victo⸗ 
rla⸗Theater: Heut: „Die Witt we 
von Malabar“, Oper; Morgen: „Die 


Eines Tages, als die Angehörigen in die Kirche ge⸗ 
gangen waren, goß er dem Kinde mittels der Milch⸗ 


Infolge deſſen 


em Backen, Geſicht und Kleider vollſtändig verbrannt 
beſonders von 2 gi 


waren und in deſſen Leichentheilen ſich noch Schwer 
felfäure in erheblicher Menge vorfand, war in den 
Armen des Unmenſchen verftorben. 

— Während eines heftigen Sturmes, welcher am 


Bauern ⸗Em! gration“, Volksſtück. — Montag und Dienstag an der Rüſte Neu⸗Schottland - 
Variletè-Theater: Vorſtellung. — wütete, ſollen 40 Schiffe untergegangen ſein. Nach x 
Helenenhof: Heute und Morgen: Eisbahn bis fetzt eingegangenen Berichten find 12 Perſonen 


umgekommen. Auch auf dem Lande hat der Sturm 
großen Schaden verurſacht; zahlreiche Brücken ſind 
weggeriſſen worden, auch der Eiſenbahnverkehr iſt 
mehrfach unterbrochen. 


und Konzert der Kapelle des 37. Jnfanterle⸗ 
Regiments. 


— ua war. X ERLASSEN ONE erg 
3 — ...r. ——̃— NEESEREIRTET Buruuen 

Eingeſandt. Eine unabſehbare Menſchen⸗ 
menge folgte am Donnerftag der Bahre unſeres ver⸗ 
ſtorbenen Mitbürgers, des Herrn Barquler Jacob 
Dobranidi, damit Zeugni ablegend, welche Wo, 
pularität, welch' große Llebe und Hochachtung 


Anzekommene Fremde. 


Hotel Vietoria. Herren: Krause und Lesisz 
aus Warschau. 1 


5.— der Verewigte bel Lebzeiten erworben. Vertre⸗ U tel de Polozne. Herren: Kerner oe 
ine” | treten aller Schichten der Bevölkerung folgten ee en a Wiadng en — 
100.— der Leiche, welcher von ihren jüdiſchen Glau- aus Spendoszyn. — Kahl aus Puczniew. 
25.— bensgenoſſen die ſeltenſte und höchſte Ehre er⸗ 
wieſen wurde. — Die Leiche wurde nämlibh d- circa 350 Morzg 
. — nach der fäbtifhen Synagoge an der Mol, Okomwit-Preis. 


borska⸗Straße gebracht und dort vor dem 
Altar eingeſegnet. Auf dem Friedhofe ſchilderle 
Herr Rabbiner Melſel in rührender Weſſe den 
Verluſt, welchen die Armen u. Nothleldenden durch 
den Tod des feligen Herrn Dobranidi erlitten. 
Wahrhaft erſchütternd aber wirkte der kurze 
gediegene Nachruf, welchen der Ehrenbürger 
Herr Hertmann Konſtadt am Grabe ſeines 
langjährigen Freundes ſprach. In ſchlichten 
aber markigen Worten ſchilderte er das Leben 
des Dahingeſchiedenen, wies auf deſſen fünfzig ⸗ 


Warschau, den 5. Dezember 1890, 
En gros pr. Wedro 48 — — — — 851) 2% 
Detail⸗Preis vp. „ 860° — 868“ J Sufelag 
78% mit Aceiſe Kop, zu 9/0 
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Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn 


Von Lodz abgehende Züge: 
Nr. 2) um 6 Uhr 10 Min. Früh, 
409 BETT Ba „ 


Straße Nr. 55. 


jährige Thätigkeit als Kaufmann, auf ſeinen „ n e dee 98, 
makelloſen Ruf, und auf ſeine mit 11125 — 100 " 5 ” 10 x — 2 
Yumanität gepaarte Pflichttreue hin. Und als n de Züge 0 
Ber 11 der beſonderen Wohlthätigkeits⸗ Nr. N um 1 Uhr — Min. Ja N b 00 gelegen, 
lebe, des braven "befcheibenen ns des 1 „ 2 ” ugs, en geſucht. 

bachmen der Kebſbe. Berewigten gedachte N dem ee Wee ee e ee 4 

iſt ſchon wiederholt ges | Freunde und ſrlheren Compagnon tief bewegt „ 9 „ 10 „ 30 „ Lag ts. 

otzdem will der mili⸗ | Worte des Abſchiedes zurlef, da blieb kein Auge 1 f 7 

Hutabnehmens thränenleer. 


Wie wir hören, hat der Verſtorbene auch 
des Schicksals feiner Armen gedacht und eine 
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ferato 


Illuſtrirte 
5 d b N 
alt Kalb eh a ze uber, —2 Modeblätter — 


— Das Schwurgericht von Allenſtein verurtheilte des Grand Magazin 


Thenterd veranftaltet am nächten Mittwoch aun det, Der Kngeltagte jap, . Winter - Saiſon 1890/91. 
Im Saale des Herrn Itiert in Zglerz eine | fein een t or Sunn bent den eigen Preis 75 Kop. 


Plan, nun auch das Enkelkind bei Seite zu ſchaffeu. Vorrätbig in der Buch⸗ und Mu 


flaſche echweſelſaure in den Mund, Das Kind, wel⸗ JUL. ARNDT. 


Schuhwerk 


n großer Auswahl und befler 
Billige Preiſe. 


Josef Poplawski, 


e 

en Weizen,, reſp. Rüben ⸗ Boden, in 
guter Kultur, mit vollſtänd igen Gebäuden und In: 
ventar, an der Haupiſtraße zwi 
Ttenee, Pigtek, 1 Meilen von 
heitshalber zu verkauf x 


ühereß bel H. Kierski, Lodz, gachobnia 


Dr. J. Birencweig, 
ee und Geſchlechts⸗ 


Ecke der Pokudniowa⸗ und Wocho 
Nr. 48 (Vis-à-vis H. Abel), empfängt Kranke 
von 11—1 Ubt und von 3—7 Uhr 
Juri wüblirte Zimmer 
mit ſeparalem Eingang, in der Nähe der 
werden zu mie⸗ 
f Offerten sub „‚Möblirte 
Zimmer“ befördert die Exped. d. Bl. 


Ein Blallbindergeſelle 


wird ge] 
Neue Alexandrower⸗Stra 


ut 
Be Nr. 60, beim 
Blattbinder R. Fried. (3 


u # . 2 


Danſiſagung. 


In unfrem tiefen Schmerze über den Verluſt unſeres unvergeßlich theuren Galten, 
Vaters, Großvaters, Urgroßvaters, Bruders, Schwagers und Oheims, des Kaufmauns 


JACOB Donn ANC 


waren uns die überaus zahlreich empfangenen Beweile von herzlicher Theilnahme ein wahrer 11 | 


Croſt. Namentlich aber waren es die rührenden Worte am Grabe des Verewigten, geſprochen 
von Sr. Ehrwürden Herrn Rabbiner Meisel und dem langjährigen Freunde unſerer Familie, 
dem herrn Ehrenbürger Herrmann Konſtadt, welche unſrem Herzen beſonders wohlgethan. 


fl Unsern innigsten herzlichsten Dank dafür. 


Familie Dobra nicki. 


— 


I andelslehr- Curse! 


einfacher und doppelter 
Buchführung. 
Special-Curse: 
kaufm. Rechnen, schriftl. Comptoir- 
Arbeiten, Wechsellehre, Kalligraphie, 
Handelscorrespondenz in deutscher 
u. russischer Sprache. 

Den Unterricht leiten zwei 
erfahrene Fachlehrer. 
Anmeldungen täglich und jede Auskunft 
von 12—2 Uhr Mittags und von 7—8½ 
Uhr Abends bei Th. Orda, Law . 
80 kleines Scheibler' Haus, II. Etage 

us. 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, die ſchwergeprüfte Dulderin, unſere theure Gattin, 
Mutter, Tochter, Schweſter und Tante 


W. Ernestina Reiter 


Seb. HINTZ 


im Alter von nur 44 Jahren 
heimzuholen und bitten wir alle wohlwollende Freunde und Bekannte, der am Sonntag, den 7. d. 
M., präciſe 2 Uhr Nachmittag vom Trauerhauſe Nr. 48 k, Ecke der Langen⸗ und Zawad kaſtraße, 


e ſtattfindenden Beerdigung beizuwohnen. 726479 5 ! 
LINE, | Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


D-. 


RAI KOHN 
b | iſt nach Berlin verreiſt. 


ue 


9 = Das Uhrengeſchäft | 


Robert Müller, 


Petrikauerſtraße Nr. 752 (115 neu), 
empfiehlt zum bevorftehenden Feſte: 


Reichhaltigſte Auswahl aller Arten Uhren, Ketten und 5 


. illigſt: 
FR Saen Stahl- 
N an — 


Nickel 


1 HREN 
e der renommir teſten Genfer 
920 Fabriken. 

Als Novität: 

Alle 8 Tage ein Mal aufzuziehen. 
Goldene und ſilberne Bijonterie⸗ 
Waaren neueſter Hagen) 

= Selbfifpielende Muſikwerke. 


Bijouterien unter Garantie 


bei billigſter Preisberechnung. 


pieltverfe, mu) 


noi 


N = 1 Re | j 
» R 7 paraturen mit zweijähr. Garantie. 
en 8 ela 4 J. und Umgegend 9 Beſtellungen aus der Provinz. gegen 
m in ber ; Poſtnachnahme. Preisliſten franco. 
C. v. Ossowski, Ingenieur, bene Ne 
Berlin W. 35, ‚Potsdamerstr. 108,, I. iſt aus Berlin zurückgekehrt. 1 S Clemens Eee „ Neue Welt (Nowy »wiat), 
eee Ne Länder und Sprechstunden wie früher, von 9—11 Vorm. rn 85 W 2 1 Edle der Chm elna. 
) i i a. u haben T L 7 * 
ertheilt Auskunft in sämmtlichen und von 2—4 Uhr Nachm. 12 n 1250 118 5 Lad — * 


techn. und commere. Angelegenh. Petrikauer⸗ u. St. Andreasſtraßen⸗Ecke. 
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Gnlanterie Wogen. Ausberkauf: 


Cigarren-⸗, Papieroſſen⸗ und Eabakkaften. 
Nähkäſtchen und Schreibmappen für junge Mädchen. 
Blocks, Poſtkartenſtänder, Briefmarkenkäſtchen, Penale u. Tintenlöſcher. 
Thee u. Sparbüchſen, Arbeitskörbe u. Notenrollen etc. etc. 


Um das noch vorhandene Lager raſch zu räumen wird Alles unter dem 
Erzeugungspreis, abgegeben. 
== Der Verkauf findet täglich von 1 Uhr Nachmittag an ſtatt. == 


Meyers Passage, Villa „Trianon“ 


Carl Laska. 
eO ee OC Ser 


Wg ian Wunder- Apen 


Carl er Fer 


Das Damen⸗Mäntel⸗ N Ader RET von 1 
Sucher Lewkowiez, 


Petrikauer-Strasse Nr. 267, im Hause des Herrn Czapiewski, über der 
Conditorei des Herrn Wüstehube, 

empfiehlt dem geehrten Publikum der Stadt Lodz und Umgegend ſein reich aſſortirtes Lager 

von ins: und ausländiſchen Corde⸗ und Plüſchmänteln, jeidenen und 

Plüſch⸗Mantelets, auch Plüſch⸗Jackets nach der neueſten Fagon zu ſehr mäßigem 


Preiſe. Auch werden Beſtellungen von gelieferten Stoffen für Pelze und Mäntel 


nach der neueſten Fagon ausgeführt und reelle Bedienung zugeſichert. 
Beſtellungen werden auf's Sorgfältigſte und Schnellſte effectuirt. 


Noch mache ſch auf mein großes Lager von Pelzgarnituren, a 
8 „1 


und Pelzbeſatz für Damenpelze Bellen. 


Juchter = 


zu den billigſten Tngespreifen. 
Zu dem bevorſtehenden Weihnachts-Feste empfehle 
eine grosse Auswahl von: 
Thorner, Warſchuuer, Raliſcher und Alerandrower 


fefferkuchen, 

Wall- und Neap, Nüsse, SE 
Malaga, Elem6 und Sultan-ROSINEN, 
Corinthen, Mandeln, Schalmandeln, Bisquits, 
Drünellen, Bull. Feigen, div. Marmeladen, 


gefüllte und Koch ⸗Chocoladen, Cacao, Canehl, 
= Cardemon, Citronat. Vanille, = 
ſerbiſche und franzöſiſche 


Pflaumen, Aepfel, „Birnen u. Kirſchen, 
Chriſtbaumſchmuck und Lichte 


und alle ins Colonial Waaren⸗Fach einſchlagende Artikel. 


Hochfeines Weizenmehl 


in ½ Bub, ½ Pud⸗Säckchen und ausgewogen in div. 


A. SEMELKE, 


Petrikauer⸗ und SKirchen-Straben-Ede Nr. 146. 
ö — U —˙¹ ² EA 


ad. KOCH S RPOLHRMAGHRNDE bead 
die Heilung der Schwindſucht 


(Tuberculose). 
Gemeinverſtändlich dargeftellt von Dr. II. Feller. 
Mit einem vorzüglichen Portrait des Prof. Koch. 
Preis 50 Kop. (10—7 


hte Balkalien. 
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Sorten. 


Zu haben in der Buchhandlung Z. SCHATKE 


. ͤ ÄETTE n 


Ein Muferetablifement regen 
Gewerbfleißes in St. Petersburg. 
(Original⸗Bericht für das „Lodzer Tageblatt“.) 


Seitdem unſere Reglerung anfing, durch 
elne weiſe Schutzzollpolitik der heimiſchen Ins 
duſtrie eine Concurrenz gegen die unter ganz 
anderen Bedingungen arbeitende Induſtrie des 
Auslandes, welche vormals mit ihren Probuc« 
ten das ruſſiſche Reich überſchwemmte, zu er⸗ 
möglichen, ſind bei uns eine ganze Reihe von 
Etabliſſements entſtanden, die durch Beſchäf⸗ 
tigung der heimiſchen Arbeitskräfte, durch Ver⸗ 
arbeitung des heimiſchen Rohproducts dem Lande 
von großem Segen find. Die ſegensreichen 
Früchte dieſer Schutzzollpolitik zeigen ſich am 
greifbarſten in der Metallinduſtrie. Während 
unſere Induſtriellen früher mit Bezug auf Mo⸗ 
toren, Dampfkeſſel, Betriebs» und Werkzeugs⸗ 
maſchinen, überhaupt faſt ohne Ausnahme alle 
techniſchen Hilfsmittel völlig vom Auslande ab» 
hängig waren, hat ſich dieſer ſo wichtige Zweig 
bei uns in einer Weiſe entwickelt, daß zuſſiſche 
Induſtrielle nur noch in Bezug auf ganz ſpe⸗ 
zielle Maſchinen complicirter Conftruction auf 
das Ausland angewieſen find, Maſchinen, welche 
nur in jo beſchränktem Maße Verwendung fin⸗ 
den, daß ſich die Anlage zur Herſtellung der⸗ 
ſelben kaum lohnen würde. Anfangs hatte die 
heimlſche Metall⸗Induſtrie unter dem Vorurtheil 
vieler Fabrikanten zu leiden, welche trotz be⸗ 
deutend höherer Preiſe dem ausländliſchen Fa⸗ 
brikat den Vorzug zu geben pflegten. Mit Ges 
nugthuung können wir conſtatiren, daß dieſe 
Sturm» und Drangperiode dieſes wichtigen 
Induſtriezweiges glücklich überſtanden iſt. Unſere 
Induſtriellen erwachen immer mehr zu der 
Ueberzeugung, daß es ihr patriotiſches Gefühl 
erheiſcht, die Landesinduſtrie zu unterftügen und 
ſo viel wie möglich bei Neuanſchaffungen das 
ruſſiſche Product zu berüdfichtigen. 

Der Patriotismus kommt in dieſem Falle 
nicht in Conflict mit dem Geldbeutel, denn, 
wie in vielen anderen Zweigen, hat ſich die 
ruſſiſche Metall⸗Induſtrie in einer Weile ent 
wickelt, daß ſich ihre Erzeugniſſe getroſt mit 
denen der renommirteſten Etabliſſements anderer 
Länder meſſen können. 

Obige Betrachtungen drängten ſich uns 
auf, als es uns kürzlich vergönnt war, der 
großartigen Metalle und Eiſengteßerei, Mas 
ſchinen und Armaturen⸗Fabrik von Langen⸗ 
fiepen & Co. ⸗St. Petersburg einen Bes 
ſuch abzuſtatten. Der unter Nr. 11 auf dem 
Kamenno⸗Oſtrowsky Proſpekt belegene impoſante 
Fabrikcomplex mit den weitläufigen Gebäuden 
und hohen qualmenden Fabrikſchloten kündigt 
ſchon von Weitem an, daß hier die Großin⸗ 
duſtrie eine Heimſtätte gefunden. Und dieſes 
iſt auch in hohem Maße der Fall. Im Jahre 
1887 kauften die gegenwärtigen Beſitzer Langen⸗ 
ſiepen & Co., welche ſich bisher als Filiale der 
Firma Rich. Langenſiepen in Magdeburg — 
Buckau mit der Fabrikation von Pumpen und 
Spritzen befaßten, die auf dieſem Grundſtück 
ſchon jeit Jahren beſtehende Armaturen Fabrik, 
um auf Grund einer Vereinigung mit der 
Firma Schäffer & Buddenberg alle jene Artikel 
zu erzeugen, denen dieſe Firma ihren Weltruf 
verdankt. Die Herren Langenfiepen & Co. fa⸗ 
briciren hier alſo fämmtliche Artikel genannter 
Firma und beziehen von derſelben nur noch 
einige wenige Aıtikel, deren Abſatz jo gering 
iſt, daß ſich die Beil affung der für die Fa⸗ 
brikation erforderlichen Einrichtung nicht lohnt. 
Eine Beſchrelbung eines Etabliſſements von jo 
vielfeitiger Lelſtungsfähigkeit iſt daher von all⸗ 
gemeinem Intereſſe und ich bin überzeugt, daß 
recht Viele der geſchätzten Leſer mir gern auf 
meinem Rundgang durch die verſchiedenen Abs 
theilungen folgen. 

Von dem Maſchinenhaus, wo eine Dampf⸗ 
maſchine von ca. 80 H P. aufgeſtellt iſt, wird 
die treibende Kraft nach allen Theilen des 
Etabliſſements übertragen, von denen wir, als 
den wichtigſten, auf deſſen Leiſtungsfähigkeit 
das Renommee der Firma baſirt iſt, die Gießerei 
zuerſt erwähnen. Hier werden dle allerbeſten 
in⸗ und ausländiſchen Rohmaterialien im rich⸗ 
tigen Verhältniß gemiſcht und verarbeitet. Auch 
Lohnguß wird ausgeführt. Die Hilfsmaſchinen 
find in dieſer, wie in allen anderen Abtheilungen 
der Fabrik, vorzüglich. Wir ſahen in der 
Gießhalle ca. 40 Formmaſchinen, diverſe Räder⸗ 
ſormmaſchinen und ſonſtige Hilfsmaſchinen in 
Thätigkeit und vor Allem fiel uns etwas auf, 
was wir bisher noch in keiner ruſſiſchen Fabrik 
dieſer Branche gefunden, nämlich daß ſaͤmmt⸗ 
1 1 Guß gleich nach dem Putzen, bevor er 
in die Werkſtätten kommt, auf Dichtigkeit ge⸗ 


prüft wird. Ueberhaupt iſt die Controlle eine 


ſolche, daß kein irgend wie fehlerhaftes Stück 
die Fabrik verlaſſen kann; ſo werden ſämmt⸗ 
liche Einzeltheile durch ſpezielle Beamte control⸗ 
lirt und die fertigen Fabrikate in einer beſon⸗ 
deren Probirſtation geprüft. Dieſe Probirſtatlon 
enthält allerlei Einrichtungen für die Probe von 
Hähnen, Ventilen, Injecteuren ꝛc. auf kalten 


und heißen Druck, P ee eee e u. A. einige Dampfkeſſel 
für hohen Druck Bis 12 Atmoſphären Arbeits⸗ 
druck. Der rieſige Modellſaal, der das ganze 
dritte Stockwerk des Hauptgebäudes einnimmt, 
iſt kaum im Stande, die in langen Schränken 
ſyſtematiſch geordneten unzähligen Modelle zu 
faſſen. Hier gewinnt man erſt das richtige 
Bild von der Vielſeitigkeit der Firma Langen⸗ 
ſiepen u. Co. In der Metallgießerei ſind 6 
Oefen beſtändig im Betrieb, der hier gefertigte 
Guß iſt ausgezeichnet, das Aeußere deſſelben iſt 
ſo ſchön, daß die Herren Langenſiepen u. Co. 
ihren Metallguß an vielen Armaturen garnicht 
blank bearbeiten laſſen. Der Drehſaal der Ar⸗ 
maturen⸗Werkſtatt bietet einen impoſanten An⸗ 
blick mit ſeinen vielen Spezialmaſchinen, auf 
denen alle Sorten von Armaturen hergeſtellt 
werden, deren Verwendung in den verſchiedenen 
Zweigen der Induſtrie hier aufzuzählen, zu 
weit führen würde. Von hervorragendem In⸗ 
tereſſe iſt die Manometer⸗Prüfungsanſtalt. In 
derſelben werden die in der eigenen Fabrik her⸗ 
geſtellten Theile mit den von Schäffer u. Bud⸗ 
denberg bezogenen Präciſionstheilen zufammen⸗ 
geſetzt und geprüft. Beſagte Präcifionstheile 
würden die Herrrn L. u. Co. ſicherlich auch 
hier herſtellen, jedoch ſteht der beſchränkte Be 
darf in dieſer Specialität' in gar keinem Ver⸗ 
bältniß zu den Quantitäten, in denen ſolche 
Theile rationell hergeſtellt werden mußten. Nicht 
minder lohnend iſt der Beſuch der Abtheilung, 
wo für die Regierung allerlei Lieferungsarbeiten 
ausgeführt werden, wie z. B. Trinkbecher, 
Teller, Schüſſeln und Krüge aus geſtanztem 
Stahlblech für Hoſpitäler, Feldkeſſel aus Kupfer, 
Schießabzeichen, Mützenabzeichen, Kokarden, 
Schnallen für das Lederzeug der Infanterie 
und anderer Truppengattungen und ſämmillche 
in dieſes Fach ſchlagende Artikel. Zur Her⸗ 
ſtellung dieſer Maſſenartikel find. complicirte 
Spezlalmaſchinen neueſter Conſtruction von far 
belhafter Leiſtungsfählgkeit im Betrieb, während 
z. B. die eine Maſchine das Kupferblech aus⸗ 
ſtanzt, eine andere preßt, ſtellt eine dritte und 
vierte den Henkel und die Oeſen her, die von 
ſachkundiger, geübter Hand angenietet und in 
einigen Momenten wird vor dem Auge des 
Beſuchers ein allen Anforderungen entſprechen⸗ 
der Keſſel fix und fertig. Die Tagesproductlon 
bei vollem Betriebe wäre 1200 — 1400 Feld- 
keſſel. Auch die Werkſtätten, in denen die äl⸗ 
teren Spezialitäten der Firma fabricirt werden, 
nämlich die Pumpen und Spritzen, find ber 
merkenswerth. Da werden alle Sorten in jo 
und fo viel Größen hergeſtellt und zwar Sauger, 
Hofe, Wirthſchafts⸗, Flügels, rotirende, einſach 
und doppelt wirkende, Luft⸗, Aſſalniſatlons⸗, 
Keſſel , California, Centrifugal⸗, Leſtetue⸗ und 
Dampfpumpen, Pulſometer ꝛc., kurzum es ſchwirrt 
vor lauter Namen, deren jeder eine beſondere 
Spezialität bedeutet, die dem gewöhnlichen Leben, 
der Landwirthſchaft, Induſtrie ꝛc. Nutzen ſchafft. 
Spritzen für das Haus, den Garten und zur 
Bekämpfung des Feuers werden hier gemacht; 
bei Letzteren iſt beſonders hervorzuheben, daß 
die Ventile mit einem einzigen Handgriff geöffnet 
und wleder geſchloſſen werden können, ſo daß 
bel irgend welcher Verſtopfung der Spritze jeder 
Lale im Stande iſt, ſolche ſicher und ſofort zu 
e Ebenſo umfangreich iſt die Auswahl 
n Waſſerleitungs⸗ und Gasbeleuchtungsgegen⸗ 
ſüünden u. ſ. w. — Trotzdem wir befürchten, daß 
mancher Artikel hier nicht aufgezählt iſt, was 
in Anſehung der unglaublichen Vielſeitigkeit der 
Fabrik nur gar zu leicht möglich iſt, gehen wir 
zu einem weiteren Zweige über. Die electriſche 
Abthellung der Firma Langenſiepen u. Co. 
bildet ein in ſich abgeſchloſſenes Ganzes. Auch 
auf dieſem Gebiet hatte die Firma, ihre oben⸗ 
erwähnten Principien befolgend, ſchöne Reſultate 
zu verzeichnen. Auch hier wollen wir verſuchen, 
aus der Unmenge der hier erzeugten Artikel 
einige wichtige zu erwähnen. Da iſt in erſter 
Linie die dynamo⸗ electriſche Maſchine zu er⸗ 
wähnen. Von einem eigenen Langenſiepen'ſchen 
Typus kann bei derſelben nicht die Rede ſein, 
da ja der electriſche Stromerzeuger ſchon ebenſo, 
wie z. B. die Dampfmaſchine Gemeingut ges 
worden iſt. Bei den Langenſiepen'ſchen Dy⸗ 
namos fanden wir die Vorzüge aller anderen 
Syſteme, vereinigt mit möglichſter Umgehung 
der Fehler derſelben, dazu einige ſpezielle Ver⸗ 
beſſerungen, die eigene Erfahrung auf dieſem 
Gebiet gelehrt. Demgemäß gehören die Lan⸗ 
genſiepen'ſchen Dynamos mit zu den leiſtungs⸗ 
fähigſten. Bei Herſtellung derſelben iit ieder 
unnöthige Luxus vermieden, daher der in's 
Auge fallende Preisunterſchied. Derartige Dy⸗ 
namos haben ſich ſchon vielfach bewährt. Von 
hervorragendem Intereſſe iſt der zur Beleuch⸗ 
tung der Fabrik und Verwaltungsräume ſelbſt 
in Betrieb ſtehende Dynamo“ da einerſeits 
derſelbe durch einen Petroleum⸗Motor „Vulcan“ 
eigener Conſtruction betrieben wird, andererfeite 
da bier der Akkumulator (Syſtem Tudor) ſich 
glänzend bewährt. Zum Schluß noch einige 
Worte über die electro⸗techniſche Signalſtation. 
Die Langenſiepen'ſchen Telephone können gleich 
falls den Erzeugniſſen der renommirteſten aus⸗ 


ländiſchen Fabriken würdig an die Seite geftellt 
werden und ſind dabel in Folge der Maſſen⸗ 
production äußerſt billig. Der Mikrophon kann 
ſofort aufgeſtellt werden und bedarf keiner wei⸗ 
teren Regullrung. Wir ſprechen aus eigener 
Erfahrung, wenn wir behaupten, daß das 
Sprechen durch Langenſiepen'ſche Telephone viel 
deutlicher, ſogar beim lauten Sgrechen zu hören 
iſt, wie bei manchen anderen Syſtemen. Vor 
einigen Jahren machte eine Moskauer Firma 
den Verſuch, Trockenelemente bei uns einzu⸗ 
führen, jedoch ſcheiterten die Bemühungen daran, 
daß beſagte Elemente nicht ganz zuverläſſig 
waren und mit Rs. 2.50 gar zu theuer zu 
ſtehen kamen. Die Firma Langenſiepen u. Co. 
hat nun auch dieſes Problem, ſo weit wie 
möglich, glücklich gelöſt. Der Langenſiepen'ſche 
Electron iſt unbedingt das non plus ultra 
eines Trockenelements. Der Electron iſt mit 
einer Oeſe verſehen und kann an einem Nagel 
aufgehängt werden, die chemiſche Verbindung 
iſt ſo ſtark, daß ein Element für eine gewöhn⸗ 
liche Hausglocke während dreier Jahre bei nor⸗ 
malen Anſprüchen genügt, nach dieſer Zeit 
werden die alten Elemente beim Ankauf von 
neuen in Zahlung genommen, der Preis des 
Electron iſt gerade halb ſo hoch, wie der der 
einftigen Moskauer Elemente. Der Thermophon 
als Feuerſignal und als Indicator für Tem⸗ 
peraturſchwankungen iſt als beſonders wichtig 
hervorzuheben, fpeziell für Fabriken, wo dieſe 
Apparate vermöge der großen Empfindlichkeit 
der dazu verwendeten Metalle jojort bei Aus⸗ 
bruch eines Feuers dle Allarmglocke in dem 
Wächterhaus oder ſonſtwo in Bewegung ſetzen 
wird. Hier ſahen wir Diffufionselemente als 
Erſatz der mit ſtark riechenden Chemikalten ge⸗ 
füllten Banſen'ſchen Stromſtärkemeſſer u. ſ. w. 
Ueberhaupt find die Herren Langenſiepen u. Co. 
ſtets beitrebt, ihre Lelſtungsfähigkelt auch auf 
dem Gebiet der allgemeinen Electrotechnik zu 
erweitern, jo daß der Firma auch auf dieſem 
Gebiet das beſte Prognoſtikon auszuſtellen iſt. 
Sicherlich werden bie in dleſer Spezialität er⸗ 
zelten Reſultate ebenſo glänzend ſein, wie die 
berelts im Hauptgeſchäft errungenen. 

Zu allerletzt ſei noch einer Sache Erwäh⸗ 
nung gethan, die dazu angethan ſcheint, ein 
bisher dunkles Problem zu löſen, nämlich das 
gewöhnliche Lampenpetroleum von Gebr. Nobel 
in electriſches Licht zu verwandeln. Die Herren 
Langenſiepen u. Co. habe eine beſondere Ab» 
thellung für die Fabrikation ihrer Petroleum⸗ 
Motoren „Vulkan“ eingerichtet, die mit 
gewöhnlichem Nobel'ſchen Lampenpetroleum bes 
trieben werden und, nach den bisherigen Er⸗ 
gebniſſen zu urtheilen, für die conjumirende 
Welt eine Errungenſchaft erſter Größe und für 
die Firma Langenſiepen u. Co. eine Acquifition 
weltgehendſter Bedeutung genannt werden muß. 
Wir behalten uns vor, die Vorzüge des Pe⸗ 
troleum⸗Motors „Vulkan“ in einem beſonderen 
Aufſatz zu behandeln. —en. 


— 
Der „Fall Levy“ 
tritt immer mehr in den Vordergrund des 
Intereſſes und nimmt einen ganz ungeahnten 
Umfang an. Während der Kultusminiſter im 
Abgeordnetenhauſe erklärte, daß Herr Dr. Levy, 
ſowelt Gehelmrath Koch deſſen Verfahren kannte, 
ſich ſtets uneigennützig gezeigt habe, werden 
in verſchledenſten Blättern Mittheillungen laut, 
nach denen der genannte Arzt nicht bloß von 
dem bekannten einen Kranken in Davos er⸗ 
hebliche Summen gefordert haben ſoll. So 
ſchreibt jetzt die „Staatsb. Ztg.“ Folgendes: 

„Wie wir von dem Patienten ſelbſt er⸗ 
fahren haben, hat ſich Dr. Leyy von einem 
Heren Berger aus Karlsruhe, der im Hotel 
Continental wohnt, für die erſte Unterſuchung 
20 M., für zwei Einſpritzungen mit Koch'ſcher 
Lymphe je 300 und für eine dritte 100 M. 
zahlen laſſen, für ſeinen „Famulus“ Salingr 
außerdem 50 M., ſo daß Herr Berger die 
Summe von 770 M. für vier Beſuche zu 
zahlen hatt.“ 

Außerdem bemerkt das genannte Blatt 

noch, daß Dr. Levy in einem anderen Falle 
„von einem Kollegen, der fie für bedürftige 
Kranke erbat, 300 M. für jede Injektion ver⸗ 
langt habe. Ferner ſchreibt in einem Berliner 
Brief der „Hon. Bp.“ Dr. Joſef Dobrjänski 
u. A.: 
„Dr. Levy, Beſitzer einer Klinik von 20 
Betten nahm mich gut auf. Er erklärte mir, 
daß er durch meine Empfehlung ruſſiſche 
Kranke zu erhalten hoffe. Nachdem ich mich 
etwas umgeſchaut hatte, bemerkte ich ihm, daß 
feine Klinik nicht für Ruſſen eingerichtet ſel; 
ſchwerlich würde ein nach Berlin gekommener 
Ruſſe ſich dazu verſtehen, mit anderen Kranken 
in einem Naum zu liegen. Levy beilte ſich, 
mir zu erklären, daß im Gaſthof „Germania“ 
150 Betten zu ſeiner Verfügung ſtänden, faſt 
das ganze Gaſthaus, und daß es dort 
beſondere Zimmer geben werde.“ 

Die „Frif. Zig.“ erhält ihrerſeits folgende 
Zuſchrift: 


„Davos » Platz, 28. November 1890. 
Hotel Bergadler. Sehr geehrter Herr Redak⸗ 
teur! Die von Herrn Dr. William Levy 
abgegebenen Erklärungen für ſein Verhalten 
gegenüber einem Davoſer Lungenkranken ver⸗ 
anlaſſen mich, Ihnen folgende Mittheilungen 
zu machen. Der von der „Köln. Ztg.“ be⸗ 
richtete Fall betrifft den mir befreundeten 
Kaufmann C. L. Gelert aus Kopenhagen (zur 
Zeit in Reiboldgrün). Dies iſt aber nicht der 
einzige Fall. Ich betone dies, well Herr Levy 
immer nur von dem einen redet und ſich be⸗ 
züglich eines anderen Falles ſchweigend verhält. 


Dieſer andere Fall betrifft den Kaufmann Rel⸗ 


mers aus Hamburg, zur Zeit hier im Hotel. 
Dieſer teleg raphirte am 17. November d. J. 
im Verein mit zwei anderen Herren des Hotels: 
„Dr. William Levy, Berlin. Können drei 
Lungenkranke Aufnahme finden? Wann? Welche 
Koſten ? Reimers.“ Darauf kam ſelbigen Tages 
folgende Antwort: „Reimers, Davos Platz. 
Aufnahme privatim fofort möglich. Dr. Levy.“ 
Herr Reimers telegraphirte nun noch einmal 
am 18.0 v. M.: „Dr. William Levy, Berlin. 
Erbitte Angabe ungefährer Koſten. Reimers.“ 
Darauf kam ſelbigen Tages die Antwort: 
„Reimers Davos⸗Platz. Etwa 1000 Mark 
pro Woche. Dr. Levy.“ Dieſe Antwort 
ſtimmt ganz genau zu dem an Herrn Gellert 
gelangten Briefe, in dem pro Einſpritzung 
300 Mark gefordert werden. Nach dem Reid) 
thum der Betreffenden hat Herr Dr. Levy 
keinerlei Nachforſchungen angeſtellt, und er hat 
auch keinerlel Anhaltspunkte dafür gehabt, fie 
für reich zu halten. Kein einziger iſt that⸗ 
ſächlich reich. Für die Wahrhelt vorſtebender 
Thatſachen übernehme ich jede Verantwortung. 
Hochachtungsvoll ergebenſt R. Kleemann, Amts⸗ 
richter aus Hadamar. Ob.⸗L.⸗G. Frankfurt.“ 

Auch die „Kölniſche Zeitung“ theilt jetzt 
obige Depeſchen mit, denen ſie indeſſen noch 
weiteres Material hinzufügt, indem fie u. A. 
ſchreibt: 


„Folgendes Bruchſtück eines Briefes an 


einen Kranken bedarf keiner näheren Erklärung: 
„Ich war heute in Dr. Levy's Privatklinik, 
wo ich ihn ſelbſt ſah und auch vor ungefähr 
60 Aerzten ſprechen hörte. Sein Aſſiſtent theilte 
mir nun Folgendes mit. In der Klinik ſelbſt 
ift kein Platz mehr . 


dort würdeſt Du unterkommen können. Ich fragte 
nun, wie lange die Kur dauern würde; die 
Antwort lautete auf 4—8 Wochen, und ver⸗ 
langt Dr. L. . . für jede Einſpritzung, welche 
den 3.— 4. Tag zu wiederholen iſt; 300 Mark.“ 
— Die beiden angedeuteten Lücken enthalten 
abfällige Urtheile über den Zuſtand der Klinik 
und über den Mann, der eine jo maßloſe For⸗ 
derung ſtellt. Der Brief iſt am 19. November 
geichrieben. ... Der Famulus, der alle Sün- 
den auf ſich nimmt, hat allem Anſchein nach 
ein nuzloſes Opfer ſelner Perſon gebracht; denn 
es wird uns folgender Vorfall gemeldet, in 
welchem ſein Vorgeſetzter ſelbſt als Geſchäſts⸗ 
führer hervortritt: „Herr Dr. Levy ſtellte vor 
einiger Zeit an eine Dame in Berlin, welche 
eine Privatklinik hält, das menſchenfreundliche 
Erſuchen, alle in ihrer Klinik befindlichen Kranken 
zu entlaſſen und ſeine Patienten aufzunehmen. 
Herr Levy erklärte wörtlich, daß er für eine 
Einſpritzung Koch'ſcher Tuberkellymphe 300, ja 
ſelbſt 500 M. bezahlt erhalte, und daß die 
Beſitzerin der Klinik in kurzer Zeit durch ihn 
50,000 M. verdienen würde. Die Dame lehnte 
das Erſuchen einfach ab.“ 

Wir ſind geſpannt darauf, was Dr. Levy 
all' dieſen Anklagen gegenüber erwidern wird. 


.; Dr. L. behandelt 
aber Kranke im Central⸗ und Continental⸗Hotel; 


En- gros & En-detail 
Clemens Willerth, 


vormals Robert Fischer, 
in Lodz, Nr. 786, Petrikauer⸗ Straße Nr. 786, 
empfiehlt in größter Auswahl: 


S ut gelagerte Ci d Juländiſche Tabake, 
Nabe ele e Fahrten der In- U. Auslandes. Ae ber * 
garren⸗ 


pieroſſen, beſonders den aus der Allerhöchſt beftätinten Tadak⸗ und 
Compagnie „LAFTERME“ in St. Petersburg ſtammenden, als vorzüglich bekannten und 
beliebten Tabak für Papieroſſen und Tſchybuks in Holzkiſten & 1 Packung, der ſich 
durch einen egalen Schnitt und angenehmen Geſchmack ausgezeichnet und nur allein bei mir 
zu haben iſt, zum Preiſe von Rs. 2, 2.40, 3 und 4 per 1 Pfd. 
© Ferner empfehle als Weihnachts geſchenke hodteine, überraſchend ſchön und ſehr 
J folid gearbeitete Bernſtein⸗, Meerfchaum, Weichſel⸗Spitzen und Pfeiſen, für deren 
Echtheit ich garantire. Hülſen aus beſt franz. Papier „Les gernieres Cartouches““. 
D fowie auch andere, und Havanna-⸗Watte ſtets in größter Auswahl vorräthig. Ferner halte 
f} Zündhölzer aus der renommirten Fabrik „VULKAN“ in Goldingen auf Lager. 6 


PBrompteile Bedienung, ſolide Preiſe. 


Zu Festpeschenken!! 


Mein ausgewählter Gattung 


darunter 


1 Bout. Wousseux oder Cognac, 
verfendet gegen Nachnahme von Rö. 8, franco nach jeder Bahnſtation 


die Weingroßhandlung von 


Gebrüder Kempner, 


Warschau, Dluga, Nr. 5. 


ud 


LUDERT & CO, 


Zawadzkaftr. Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau, 
empfehlen zum bevorſtehenden 


Weihnachts - Feste 
ihr reich aſſortirtes Lager in: 
Tuchen, Torden, Teppichen, Läufern, Decken 


u. ſ. w. der gefl. Beachtung. 
Für reelle und prompte Bedienung wird ſtrengſtens 
geſorgt. 


befördert in 00 ämmtliche 
tziſtirenden 
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iſt nach Berlin verreiſt. 
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heute und morgen letzten 2 Tage! 


Heute Sonutag, den 7. und morgen Montag, den 8. Dezember d. J. 


findet in den Sälen des 


Concerthauſes zum Beſten des Lodzer Wohlthätigkeits-Vereins 


ein von den Damen⸗Commiſſionen veranſtalteter 


AZ AR 


ſtatt, bei welchem eine reichhaltige Auswahl der verſchiedenartigſten Sachen, 
die ſich ſämmtlich zu Weihnachtsgeſchenken eignen, 


zum Verkauf geſtellt werden. — Jeder Gegenftand wird mit 
dem wirklichen Werth ausgezeichnet ſein u. ohne jeden Aufſchlag verkauft. 
S Beginn täglich um 4 Uhr Nachm., Ende um 10 Uhr Abends. — 

Der Eintrittspreis iſt auf 20 Kop. feſtgeſetzt und iſt jeder Beſucher 
zu dreiſtündigem Aufenthalt — von 4 bis 7 und reſp. von 7— 10 Uhr — berechtigt. — 
Während der Dauer des Bazars werden einige Muſiklapellen abwechſelnd concertiren. 

Das verehrte Publikum wird ſchon heut zu recht zahlreſchem Beſuch ergebenſt 


eingeladen. 


Das Comitee. 
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— Am zweiten und dritten Bazartage 
haben nachſtehend verzeichnete Damen und 
Herren Dujour: 

Heute von 4—7 Uhr: die Damen: 
Frau Generalin Altvater, Frau Moskwin, 
Frau Mantey, Frau Handke, Frl. W. Strenge, 
Frl. Wertſchitzta, Frl. W. Reichel, Frau Wahl⸗ 
mann, Frau Gampe, Frl. Gampe, Frau A. 
Ntumann, Fri. Bitdorf, Frau Paſtor Rond⸗ 
thaler, Frau Bitdorf, Frau Karonska, Frl. 
Badowicz 1 u. 2, Frl. Daube, Frau Tauber, 
Frl. L. Neumann, Frl. Niſſel, Frl. Goldammer 
1 u. 2, Frl. Steinbach, Frau Thienemann, 
Frl. Klopfer, Frau Gehlig, Frl. O. Reichel, Frl. 
Wergau 1 u. 2, Frl. Graf, Frau Müller, 
Frau B. Kruſche. 

Die Herren: E. Mertens, O. Lüngen, 
E. Hentſchel jr., C. Gampe jr., Th. Karſch, 
W. Eckersdorf, G. Schäfer, St. Antoniewski, 
M. Peterſilge, E. Mogk, A. Kindermann, Tau⸗ 
ber, E. Kunze, Carl Schulz, Thlenemann, 
Wizbek, Töpfer, H. Ehmer, R. Reſiger, H. 
Grohmann. 

Von 7 bis 10 Uhr: die Damen: 
Frau Stamirowska, Frl. Belelkowska, Frl. 
Majewska, Frl. L. Strenge, Frau Zoner, Frl. 
Weriſchitzka, Frl. O. Reichel, Frl Jeziorska, 
Frau Schmidt, Frau Märting Frl. Buhle, 
Frau Gehlig, Frl. Neumann, Frau Wg ſowska, 
Frau Olszeweka, Frl. Wergau 1 u. 2, Frl. 
Falzmann, Frau Tauber, Frl. V. Nofida, 
Frl. Müller 1 u. 2, Frl. Falzmann, Frl. 
Heyne, Frau Thienemann, Frau Trenkler, Frau 
Tanfanl, Frau Baronin Tleſenhauſen, Frau 
Fiſcher, Frau O. Starke, Frau Müller, Frau 
Paſtor Rondthaler, Frau B. Kruſche, Frls. 
C. und M. Peters. 

Die Herren: Baron Tieſenhauſen, 
Stamirowski, Lemene, L. Kruſche, G. Folk; 
mann, H. Blerſchenk, Carl Steinert, Mgdrzedi, 
W. Wilde, G. Söderſtröm, J. Peterſilge, Carl 
Hardt, A. Diering, St. Reimann, R. Steinert, 
O. Kretſchmer, Trenkler, Otto Starke, Max 
Fiſcher, G. v. Tanſani, 2. Heinzel. 

Morgen von 4—7 Uhr: die Damen: 
Frau v. Bronikowska, Frau Zſembinska, Frl. 
Neumann, Frl. Müller, Frl. Zielke, Frl. Ry⸗ 
ſchak, Fel. Rühmann, Frau Hornberger, Frau 
Waclawik, Frl. Vogt, Frau Mogllnicka, Frau 
Malachowska, Frau Borowska, Frau Olszewsko, 
Frau Neumann, Frau Goldammer, Frau 
Sprzgeztowska, Frl. Wergau I. und II., Frl. 
Graf, Frl. Steinbach, Frau Tauber, Frl. A. 
Maslow, Frl. Röder, Frl. Gerke, Frl. Rus 
dalnska, Frl. Lange, Frau Thienemann, Frau 
E. Geyer, Frau Iſaſewicz, Frau Gehlig, Frl. 
W. Reichel, Frl. Tomilin, Frl. O. Reichel. 

Die Herren: Polizelmelſter Danilczuk, 
Hordliczla, G. Strenge, R. Kraft, C. Gampe jr., 
Schumann, Olszewski, R. Schulz, L. Kruſche, 
St. Lorenz, J. Triebe, O. Kindermann, T. 
Hüffer, W. Hüffer, O. Kretſchmer, A. Thiene⸗ 
mann, A. Strenge, E. Hüffer, G. Follmann, 
J. Th. Heinzel. 

Von 7 bis 10 Uhr: die Damen: 
Frau Grabowska, Frau Stamirowska, Frl. 
Neumann, Frau Wleliczko, Frau Lorenz, Frl. 
Kammerer, Frl. Wertſchitzka, Frau Buhle, Frau 
Keller, Frl. Keller, Frau Gajewicz, Frl. Ro⸗ 
fida, gran Stüldt, Frl. Stüldt, Frl. Bitdorf, 
Frau Neumann, Frau Sprzaczlowska, Frau 
Goldammer, Frl. Wergau I. und II., Frl. 
Graf, Frl. Hubatla, Frau Tauber, Frl. L. 
Neumann, Frl. V. Roſicka, Frl. Teſchich, Frl. 
Markiewicz, Frl. Gampe, Frau Thienemann, 
Laganowali, Frau v. Tanfani, Frau Batonin 
Tleſenhauſen, Frau Fiſcher, Frau Iſajewich, 
Frau O. Starke, Frl. Framowicz, Frl. Tor 
milin. 

Die Herren; Baron Tieſenhauſen, 
Dr. Rokickt, F. Markiewien, B. Kretſchmer, L. 
Mertens, Gaſewicz, Dr. Hoffrichter, G. Schäfer, 
St. Reimann, B. Frankowski, Carl Hardt, E. 
Mertens, Jäger, W. Eckersdorf, M. Peterſilge, 
L. Heinzel, M. Fiſcher, O. Starke, G. v. Tan⸗ 
fani, H. Grohmann. ' 

— Neue Hausnummern. 

(Fortſetzung.) 
Podrzeczna⸗ Straße. 
(Rechte Seite.) 

J. Kuiner 1, L. Werdiger 3, Worzelmann 
und Weinberg 5, 3. Gonszlowsli 7, M. 
Salzenſtein 9, M. Spiegel & L. Lewkowicz 11, 
J. Prasztler 13, J. Czosniak 15, M. Bur⸗ 
ſtynska 17, L. Lißman 19, D. Schwazer 21, 
W. Zakrzewski 23, S. Leszynski 23, A. Ka⸗ 
linsti 27, L. Jakubowicz & M. Rotberg 29, 
J. Killanowicz 31. 

Podrzecna- Straße 
N. (int: Seite.) 

Sudra und Diedriech 2—4, M. Biſen⸗ 
berg 6, M. G. Kalinskt 8, S. Bocian 10, 
Roſenbaum & Odeski 12, H. Karmiol 14, 
Tybuchowali & Lipowsli 16, Bruski & Jos 
kowiez 18, Szymkowiez & Jsraelowicz 20, 
T. Lpinski 22, $ Ordynand 24, J. Kalinski 
26, Faitlowicz & Karmiol 28—30, J. K. 
Poznansti 32, Suwalskt 34, Poznanski 36. 

Stodolnlana⸗Straße. 
(Rechte Seite.) 
M. Bureziynska 1—3, J. Czosniak 5— 7, 
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R. Ruprecht 9—11, F. Zakrzewski 13—15, 
W. Zakrzewski 17. 
Stodolniana⸗ Straße. 
(Linke Seite.) 
L, Liſſmann 2, A. Ebelbaum 4—6, M. 
Przedborski 8, H. Brzezinski 10— 12, L. 
Adamski 14, A. Borowska 16. 


Lutomirska⸗ Straße. 
(Rechte Seite.) 
J. Trybuchowski 1, S. Ußerowicz 3, 
Predeckt & Jelinek 5, W. Bochenski 7, Bo: 


rowski u. Ciemienga 9, J. Lipowski 11, Bor | 


chenski u. Studzinska 13, A. Drewnowicz 15, 


Lutomirska⸗Straße. 
(Linke Seite.) 

W. Stachleweki 2. L. Neumann 4, B. 
Zakrzewski 6, G. Schmidt 8, Jezewicz u. 
Bochenskt 10, W. Kaluzynski 12, W. Za⸗ 
krewskl 14, A. Borowska 16, K. Pasmanſch 18. 

Kosclelna⸗(Kirchen)⸗Straße. 
(Rechte Seite.) 

J. Ciezkowski 1, Orzelek u. Muszynski, 
3, A. Pruſſak's Erben 5, Gebäude der kath. 
Gemeinde 7—9—11, 

Koscielna⸗(Kirchen)⸗ Straße. 
(Linke Seite.) 

N. Nalanowicz 2, A. Stachlewski 4, 

F. Milich 6. W. Schemiot 8. 
Zgierzer⸗Straße. 
(Rechte Seite.) 

K. Wolf 1, Warszawski u. T. Meier 3, 

D. Poyowali 5, A. Schmidt 7—9. 
Zgierzer⸗Straße. 
(Linke Seite.) 

Blat u. Majerowicz 2, Neuhorſt u. 
Ruſſak 4, Fleiſchbänke 6, Niſſel u. Freund 8, 
Seibert u. Neumann 10, Stachlewski 12, J. 
Lipowskt 14, J. Flachs 16, A. Lipinsti 18, 
W. Stachlewski 20, J, Trybuchowskl 22, 
Kapczynska u. Jezewicz 24, F. Reibenbach 26, 
S. Kalinski 28, S. Kalinski 28, J. K. Poz⸗ 


nanski 30, G. Wolner 32, F. Raſſalski 34, 


T. Bochenski 36, D. Roſenskus 38. 
(Fortſetzung folgt.) 


Die Einquartierungskommiſſion der 


Stadt Lodz. 


(Fortſetzung.) 
Nr. 790 Michelis, 792 Richter, 
Kammerer, 792 Joskowicz, 793 Kowal, 793 
Frei, 793d Lukal, 793a Hausmann, 794 Heid 


rich, 794 Rösler, 794 Richter, 795 Freund, 


795 Kamocka, 795 Gebauer, 795 Schink, 795 
Ferderer, 795 Tonn, 795 Lindner, 795 Dies. 
ner, 795 Scholtz, 795 Fuchs, 795 Pede, 796 
Bayer, 796 Müller, 796 Michel, 800k 
Schlieff, 802 Ramiſch, 803 Plibal, 803 Ja- 
kubowicz, 807 Szafran, 808 Wildemann, 809 
Gräſer, 811 Buchenheim, 812 Neumann, 812 
Steinhauer, 812 Gruber, 812 Sommer, 812 
Kühnel, 813 Witt, 813 Bäcker⸗Herberge, 813 
ohn Drews, 813k Neſtler, 816 Kowalski, 
817 Eßlinger, 819 Milſch, 819 Herb, 821 
Eckſtein, 825 Emde, 828 Maichidi, 828 Mar- 
czewski, 828 Johann Matzke, 829 Mitte, 829 
Hoffmann, 829 Beltler, 830 Jeske, 332 Guſe, 
837/8 Eichborſt, 838 Rode, 839 Sieczke, 839 
Nick, 840 Welk, 843 Karl Reisner, 843 Eger, 
844 Prowe, 847 Bogumil Peter, 847a Friede 
rich Steinbach, 848 Philipp Schmidt, 849 
Michel, 871 Karl Hoffrichter, 876 Preiſentanz, 
878 Aumann, 879 Seiger, 882 Stark, 884 
Zeglin, 892 Böhm, 893 Wilhelm Ferdinand, 
894 Franz Scharf, 899 Gahnert, 901 Haus 
mann, 908 Kittel, 908 Raczynski, 910 Su: 
walski, 912 Seidel, 914/15 Keller, 914a 
Schramm, 915 Rode, 917 Ernſt Baier, 919 
Auguſt Eckert's Erben, 930 Joſef Pladek, 938 
Lietle und Kapedi, 957 Karl Schebel, 959 
Aron Fiſchmann, 959 Jankel Weinkranz, 960 
Auguft Heinze, 964 Julius Deſtenhofft, 965 
Mordfa Brandweinmann, 965 Anton Niklas, 
965 Johann Karczewski, 965 Lebrecht Keilich, 
966 Wilhelm Wo dzinski, 967 Ludwig Ofno, 
971 Stanislaw Heniſch, 973 Anton Naſſe, 
989/91 Joſef Meißner, 1036 Wenzel Partich, 
1043 Johanna Wolanek, 1044 Johann Pros 
kopek, 1045 Johann Geisler, 1047 Jakob 
Thoma, 1082 Ferdinand Ende, 1053 Auguſt 
Fiſcher, 1054 Heinrich Haß, 1055 Emilie 
Gläſer, 1056 Benjamin Brieſe, 1058 Anton 
Pavel, 1258 Anna Koſchade, 1060 Julius 
Bauz, 1060 Franz Ehlert, 1060 Wofciech An- 
drzejewski, 106b Bernhard Kunitz, 1060 Karl 
Wollermann, 1060 Julius Mi auer, 1061 
Ludwig Steinecker, 1061 Joſef Braier. 
(Schluß folgt.) 


Err run er Tr 


sen 


Eine 10—12 Pferdekräfte haltende liegende 
3—2) gute 


TLocomobile 


wird zu kaufen geſucht. 
Offerten beliebe man an Gustav. Lo- 
renz, Warschau, Geſia⸗Straße zu richten. 
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Theater Variete 
Heute Sonntag, zum letzten Male: 

Die Eiffelthurm⸗ Damen, 
Baukier Moſes Veitelſtock auf der Pariſer Weltausſtellung, 

Komiſche Scene mit Geſang und Tanz, ausgeführ vom ganzen Perſonal, 

12 Damen. 
Nächſte Debuts: Die Damen: 
Mademoiſelle Vilette und Greve, franzöſiſche Cbanſonetten, 
Frl. Anna Korän, drutih:ungariiche Liederſäng rin 

Anfang präcije ½9 Uhr. Die Direction L. Sylvandier 


— ẽ 


Mittwoch, den 10. December 1890: | 4 
„grosses Concert des Claviervirtuosen 


FRED. REISENAUER 


Der Bllletverkauf findet in der Instrumenten- und Musikalien-Handtung 
der Herren Gebethner & Wolff, Petrikauerstrasse Nr. 18, I. Etage, statt. 
Anfang des Concerts präcise 8 Uhr, Programme an der Casse. 


Vorschuss-Casse 
Lodzer Industrieller. 
Freitag, den 30. November (12. Dezember) a. cr. 7 Uhr Abends im 


Repräsentanten-Versammlung, 


Tagesordnung: 3—1 


Neuwahl einiger Comitee-Mitglieder an Stelle ausſcheidender. 


heben der Conditorei von Wülchube. "z 


| Weihnachts- 
Ausverkauf! 


Ganz enorme Preisreduction für sämmtliche 


1 Galanterie - Waaren. 
Ich empfehle als besonders preiswert: 


Musikwerke, Albums, Cigarren- u. Cigarrettentaschen, Brieftaschen, 


Portemonnaies, Cigarrensehränke, Hausapotheken, 
M E 


Salon-, Rauch- u. Spieltische, Vasen, Wandbilder 
und Uhren. Auch ist in diesem Jahre eine ganz be- 

— — 

— 


sonders grosse Auswahl von Gegenständen für Aus- 
schmüekung von Wohnzimmern am Lager. RN 


OSENTHAL, 


nur Petrikauer⸗Straße 266, — 
neben der Conditorei von Wüſtehube, 
vis-4-vis der Müller'scheu Apotheke. 


Fis-à-vis der A lüller ſchen Apotheke. BE. 


IV 
AALLLLLLERFLRHNRRLRRLRRRRFE 


Eine reihe Auswahl in 
franzöſiſchen, engliſchen, Berliner, Moskauer, Warſchauer 


Parfums, Seifen, Pondres, 


Haar-, Mundwäſſer, Pachets ꝛc. 
empfiehlt 
M. LI SIE OK A. 


eee 
r 
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Parfümerie» u. Droguenhandlung, Petrikauerſtr. 38 (n.) x 
2 r. Werner. + annıNnanNn Mm; e 
nnen 
3 Moſtrich. Fabrik, 
rr 
2 „ 
8 Zu den bevorſtehenden Feſttagen empfehle ich: 
33 Pfeflerkuchen 3 
2 - 5 
tal von Bud. Bohl in WIoctawek. 
ag Amerik., türk., Eleme⸗ u. Wallnüſſe, Aepfelſpalten, Pflau⸗ 
2 men u. Birnen, St.⸗Petersb. Marmelade u. Bisquits. 


Weizenmehl in 3 Qnalitäten. 
Indiſchen Sago, Sardinen in Oel, geſottene Preiſelbeeren 
u. Pomidoren, Back-⸗Butter, ſchleſiſchen Mohn e 
H. MEDER, Colonialwaarengeſchäft, 


laſche 
1 


ee 


* 
20 3—1) Konſtantiner⸗Straße Nr. 321g (37). 8 
Nu ME ER | 

Abe 
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Erste Warschauer 
Fabrik v. Contobüchern 
und Copier-Büchern 
mit Draht geheſtet 

I 1 und Fabrik von 
Galanterie⸗Buchbinder⸗Artikeln 
von 
G. Maibaum, 
Warschau, 
Danielewiezowska Nr. 10 
(gegründet im Jahre 1869) 
empfiehlt den Herren Induſtriellen 
Il und Kaufleuten ſämmtliche in 0 
dieſes Fach ſchlagende Artikel. 
Solide Arbeit 
bei coulanten Preſſen. 


R Wiesbadener BE 
KOCHBRUNNEN-ODELL-SALZ 


ein reines Naturprodukt 


Kochbrunnen-Quell- 


8 
f 
3 
unter amtlicher Controlle hergestellt u. allgem. = 
empfohlen und verordnet als bestes und schnell 3 


g zum Versandt, worauf 


wirkendes Beseitigungsmittel bel Verdauungs- uud. 
Ernührungsbeschwerden, Darm- und agenle den; 5 
Faller Art. Ebenso von eminent hellkr. Wirkung 
bei Catharren der Luftröhre und der Lunge: bei 


5 Husten, Helserkelt, Schlelmauswurf u. s. w. und. 
in Folge seines 2 


HOHEN LITHIONGEHALTES 2: 


2 
2 
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erte Abbildun 


man beimEinkauf zu achten bittet. 


ein 


ngen und Brunn enschriften gratis und ET re en (OEL 
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franco durch das Wiesbadener Brunnen-Comptoir. 
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Das natür 


Ein Glas Kochbrunnen-Cuell-Salz entsprieht dem 2 
Salzgehalt und dementsprechend der Wirkung von 72 


94 Ausführliche Gebrahsanweisu 


Als 
Weihnachts -Geschenke 


empfiehlt die 
Buch- und Musikalien-Handlung von 


JUL. ARNDT 


in bedeutender Auswahl alle Gattungen Bilderbücher, Ju- 
gendschriften, klassische Werke in Prachtbänden, grosse 
Auswahl der neuesten Romane, Predigtbücher, Gesangbücher, 
Gebetbücher, Musikalien, Globen, alle Gattungen Spiele, 
Papiterien, Schreibmaterialien u. s. w. 


786,47. Petrikauer⸗Straße 786/47, 


3 6 ut . f Ifefferkuchen 
Weihna chts 7 I e f te Ae 2 


ihr großes Lager von Wiener und Pariſer Papier- Ausstattungen, auf Wunſch mit Mono- 9 4070 
gramm⸗Prägung und Firma, Schreibgarnituren, die ſich für Weihnachts⸗Geſchenle eignen, wie 
auch Schreib-Mappen, elegante Schreibzeuge, Gold-Federhalter, Tin- 
tenfässer, Reisszeuge. Tuschkasten, Federkasten, Poesie - Album, 
Notirbücher, Lampen - Schirme, Christbaum - Verzierungen und andere 


ED ID 
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prachtvolle Gegenſtände. 
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Herbſt Haiſon; 


empfehle in reicher Auswahl ſoeben eingetroffene Neuheiten in wollenen Kin⸗ 
derkleidchen, Jäckchen, Gamaſchen, Mützen, geſtrickten Taillen 
8 und Unterröcken, geſtrickten Herrenweſten, Strümpfen ꝛc., ſerner 
Corſets in vorzüglichſter Qualität. Für die Weihnachls⸗Salſon find ſämmtliche 
Neuheiten in angefangenen Handarbeiten und Materialien, namentlich Cauevas⸗ 
Stoffe in verſchiedenen Farben und Muſtern, Stick⸗ und Häckelgarue ꝛc., 
ebenfalls bereits eingetroffen. (6 


CARL BERCKENKAMP. 


2 
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Große Weihnachts⸗Ausſtellung 


pielwaaren 


N 
| Rosalie | Zielke. 


| | Bawabzla-Strafe, vis-A-vis Scheiblers Palais. 


Abonnements⸗Aufforderung 


auf den 


„II. PETERSBURGER HEROLD” 


begründet im Jahre 1875. 
Chefredacteur und Beſitzer des „Herold“ Dr. Franz Gesellius. 


Der „Be Petersburger Herold“ ift das größte und gelefenfte, in beutfcher Sprache 
erſcheinende Blatt Rußlands. 

Der „St. Petersburger Herold“ erſcheint täglich ohne Präventiv⸗Cenſur, Sonn⸗ 
tags mit der Beilage: „Land, und Haus wir thſchaftliche Zeitung“, Mittwochs, Freitags und Sonntags 
mit der Beilage: „Feuilleton⸗Beiblatt“. 

Der „St. Petersburger Herold“ ift das Organ der ruſſiſchen Staatsange⸗ 
hörigen deutſcher Zuuge und vertritt deren Intereſſen. 

Der „St. Petersburger Herold“ ift alfo ein vuſſiſches Organ. 

Der „St. Petersburger Herold fült mindeſtens zwei Drittel des Raumes ſeines 
großen Formates alltäglich mit den politiſchen und finanziellen, wie überhaupt mit den inneren Angeles 
genheiten Geſammt⸗Rußlands. 

Der „St. Petersburger Herold“ vertritt auch die Intereſſen der in Rußland als 
Bäfte weilenden deutſchen Reichs angehörigen, ſowe it dieſe Intereſſen nicht etwa mit den ruſſiſchen 
Staatsintereſſen collidiren. 

Der „St. Petersburger Herold“ hat auf ſeiner Fahne das ſtaatls erhaltende 


| Prinzip, in Folge deſſen bekämpft der „Herold“ alle fubverfiven Beſtrebungen. 


Der „St. Petersburger Herold“ iſt beſtrebt, ein frei nniges Blatt in des Wortes 


u befter Bedeutung zu fein. 


Der „St. Petersburger Herold“ bekämpft antireligiöſe und antimonarchiſche Ten ⸗ 


ö denzen und tritt ſtets mit feiner Kraft für abfolute Unterwerfung unter das Geſetz und gegen jeglichen 
Uebergriff und jegliche Willkür auf. 


Der „St. Petersburger Herold“ bemüht ſich vom erſten Tage feiner Exiſtenz an, 


ſoweit es feine Kraft vermochte und vermag, dahin zu wirken, daß zwiſchen den beiden mächtigen Nach ⸗ 


barre ichen Deutſchland und Rußland freundſchaftliche Beziehungen gepflegt werden und wendet ſich daher 


ſtets gegen Beſtrebungen, die hüben wie drüben geeignet find, dieſe Beziehungen der beiden Staaten zu 
trüben. 


Der „St. Petersburger Herold“ dient keiner politiſchen Partel, und nimmt 
daher zu jeder politiſchen Tagesfrage nach beſter Ueberzeugung in objectiofter Weiſe Stellung. 


Der Abonnementspreis beträgt in St. Petersburg: jährlich 18 Nbl., halbjähr⸗ 


uch 2 K. 50 K., vierteljährlih 4 N., monatlich 1 N, 80 F.; im Innern des Reichs: jährlich 


14 Röbl., halbjährlich 8 R., vierteljährlich 4 R. 50 K. 


5 INSERATE finden im „St. Petersburger Hereld“ durch ganz Rußland, Polen und Finnland 


in den Kreiſen der Gelehrten, der hohen Beamten welt, den großen Kreiſen des Handels, der 
Induſtrie, der Landwirthſchaft, des wohlhabenden deutſch⸗ruſſiſchen Handwerkerſtandes die ent⸗ 
ſprechendſte Verbreitung. 
Die ſiebengeſpaltene Petitzeile koſtet 10 Kop., die Reclamenzeile BO Kop., auf der erften 
Seite die fünfgeſpaltene Petitzeile 40 Kop. 
285°” Probenummern gratis und franco. BG 


Die Administration des „St. Petersburger Herold,“ 


Eine Sendung 
friſcher Nüſſe und 


Pfefferkuchen 
A J. IN BER/S A empfing und Welhnng 170 sehn. Fuer 
Papier⸗ und Schreib - Materialien » Niederlage N 


H. Schnelke, 
Dzielna⸗ (Bahn-) Straße Nr. 1366. 


H. Andersch, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 165. 


Neu!: 07 


Nikita Walzer 38 
von M. Le Roy, Preis 75 Kop. 
„Schön Irma“, Polka de Salon 
von K. Gänschals, Preis 50 Kop. 

| Vorräthig in L. Fischer's 
Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlung. 


——— 
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ehr reichhaltig 


aſſortirt iR 


Gediegene 


Seidenstoffe, 


ſchwatz und couleurt, glatt und gemuſtert, 
zu Kleidern, Mänteln und Pelzbezügen. 


Schwarze und couleurte 


Wollenſtoffe 
zu Kleidern, Mänteln und Pelzbezügen. 
Cachemirs u. abgepasste Roben. 
Schwere Seiden⸗Plüſche 
in glatt, Brocat, Ciſele ꝛc. 
zu Mänteln, Pelzbezügen und Faquets, 
Mohair-Plüsche, 
ſchwarz und couleurt, glatt und aſtrachanirt. 
Reizende Auswahl in 
Flanellen u. bedruckten Kammgarnen. 
Indelfertige Damentuche 
in bekannt vorzüglicher Qualität. 
Herrenhuter chürzenſtoffe und 
bedruckte blaue Schürzen 
lwaſchecht) 


Leichte Hord kleider 
(8 Ellen für 4 Rubel). 


in Reinleinen, Battiſt, 


„sardinen 


eine sehr grosse Par 


ERAENDEN 


Wir theilen einem hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegend ergebenſt mit, daß unſer Waarenlager für den 


Weihnachts- Verkauf 


In Folgendem erlauben wir uns diejenigen Artikel unſeres Geſchäfts namhaft zu machen, welche ganz beſonders zu 


FEST-GESCHENKEN 


Teppiche 


in allen Größen und neuen Deſſins, 


Cembrie, von 40 Kop. pro Dutzend ab. 
Reizende Kinder - Taschentücher, 


weiß, eréeme und couleurt, abgepaßt und von 
der Elle, in großartiger Auswahl. 


Möbel⸗ und Portierenſtoffe. 
Fertige Portieren. 
Damen-Umlegetücher und Shauls. 
len! Tricottächer. 


Bedruckte Lamas, 
in ſehr reicher Auswahl. 
Ferner empfehlen im 


Weihnachts-Aus verkauf 


geeignet find: 
Jaroslawer Leinwand 
(Hemden⸗ und Lakenleinen) 
der beſtrenommirten Firma A. A. Lokalow, 
zu ermäßigten Preiſen. 
Tischgedecke, 
Servietten, Handtücher etc. 
Weißzeuge aller Art 


in ganzen und halben Stücken, auch ellenweiſe. 


Tuſchentücher 


nur prima Sorten. 


Tischdecken, 


in ſehr hübſchen Muſtern. 
Berner: 


Halbleinen, Seide und 


(feinſte gewebte Plüſch⸗Läufer). 
Sehr großes 


U. Stores 


Seiden⸗ und Wollatlas⸗Steppdecken, 
Seiden⸗Brocat⸗Decken, 


hochfeine Montagnac⸗Bettdeckeu, 
prima Aſtrachan⸗Reiſedecken, 
Boje⸗Decken (auch für Kinder). 


thie zurückgestellter 


reinwollener Kleiderstoffe, Taschentücher 
und Schürzenstoffe 


zu ungewöhnlich billigen aber abſolut jeiten Preiſen mg 


(reinwollene Stoffe doppelbreit ſchon zu 30 Kop. die Elle). 


Aso 


2. Petrikauer-Strasse 
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Singers Original Nähmaschinen 


* 
2 | 


Axminster und Dagestaner Teppiche. 


Bett: und Thür⸗Vorleger. 


Dielen- u. Treppen- Läufer 


Wilton Salou-Läufer 


Decken⸗Lager, 


Bett⸗ u. Tiſchdecken in Plüſch, Gobelin, Rips u. Juta. 
Pique⸗Bettdecken, weiß und couleurt. 


Für größere Speiſetiſche empfehlen 
gemufterten PI üs c h von der Elle. 


muſtergültig in der Conſtruction, unübertrefflich in der Leiſtungsfähigkeit und Dauer anerkannt und 
deshalb am meiſten bevorzugt und verbreitet. Mehr als 9 Millionen befinden ſich im Gebrauch; 
durch mehr als 300 erſte Preiſe ſind dieſelben ausgezeichnet, neuerdings wieder in 
Paris, goldene Medaille, und Cöln, Ehrendiplom. 
Die neueſte Erfindung der Singer Co., die hocharmige Improved - Maſchine, hat ſich 
wieder, wie alle bisherigen Erzeugniſſe dieſer Fabrik, als ein glänzender Erfolg erwieſen. 
Gleich ausgezeichnet durch einfache Handhabung, ſchnellen und leichten Gang, ſowie durch geſchmack⸗ 


ar ann nützlichſte Weihnachtsgeſchenk. 


find die beſten und vollkommenſten Maſchinen für Näharbeiten jeder Art; fie ind zallgemein als 


volles Aeußere, iſt eine Original Singer Maſchine das werthvollſte Inftrument im Haushalte und 8 
=) eignet ſich vorzugsweiſe als das 


| yi 2 Cidlinger. 2003, Petrikauer-Straße Ur. 22 (nen). 
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Mützen und 


Die Hauptniederlage der Zyrardomer Maenulackıren | | 


Hemden und Leibel wollene und baumwollene. 


Das Wäſchegeſchäft von 


W. KOSSEL, Feuerfeſte Chamotte⸗Thonſteine 


empfiehlt ſein reichhaltiges Lager von 


Herren⸗, Damen- und Kinderwäſche ———— 
Kragen und Manchetten in allen Formen, Schürzen in weiß, ſchwarz und farbigen 
Stoffen, Anzüge für Auaben und Mädchen in Cord und Tricot, gebäfelte Faugkleidchen, 
ben, Normal-Wollwäſche nach Syſtem Jäger, Tricol-Tücher, Pariſer 


euheit, Cravatten in allen modernen Formen und Farben. 


7 


HLodzer Thalia-Theater.f 


Sonntag, den 7. Dezember 1890: 
Unter Mitwirkung 
der Kgl. Baleriichen Hoſſchauſpielerin 
Valentine Rosenthal-Riedel, der 
Sängerinnen Frl. Eleonore Wagner 
und Anna Gotthardt, des Tenoriſten 
Herrn Otto Werner, des Cos cert⸗ 
meiſters Herrn Hans Allse, ſowie 
des Kapellmeiſters Herrn Leopold 
Stolz (im Concert des 2. Aktes). 
Zum 1. Male: 


Verſcwender 


Original- Zauberſpiel mit Geſang 
und im 2. Act großem Concert, 
n 3 Akten von Ferd. Raimund, 
} 
} 
) 


— — —— — — — — —— — — 


Der Vorverkauf beginnt Vormittags 
10 Uhr an der Theaterkaſſe. 


Anfang präciſe 8 Uhr. 


Oeffnung der Abendkaſſe um 6 Uhr. 


—— ʒ ——— ͥꝗͤF—ꝗ— — — — 
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Beſtellungen werden auf obige Gegenſtände angenommen und prompt ausgeführt. 


„+49 Lodzer Victoria- Theater. | O0000000000000, 


Sonntag, den 7. Dezember 1890: 


Die Wittwe von Malabar. 


Oper in 3 Akten von Hervs. 
Montag, den 8. Dezember 1890: 


„Bauernemigration 


r Bolteftüd in 5 Akten und 6 Bildern. 


Waldschlösschen. 


der Arlillerie⸗Muſik. 


beſtens geſorgt. 


Bei günſtiger Witterung jeden Sonn⸗ 


tag und Feiertag Concert. 


Sonntag, den 7. Dezember 1890: 


' CONCERT: 
auf der Eisbahn, 
Anfang um 2 Uhr Nachmittags. 


Abends Beleuchtung d. Eisbahn 


und bengaliſches Feuer. 
Für gute Speiſen und Getränke wird 


Um zah B bittet 
m a ge e 


bi 
4 
Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 6 (249), 0 
empfiehlt nachſtehend verzeichnete Waaren, als: = 
Gebleichte Leinen, Creas, Rewantuch, Matratzendrell, Säcke, Wollsäcke, Handtücher, Wischtücher. Taschen- 9 
tücher: leinene, battistene, seidene, weisse und bunte; Lakenleinen in einer Breite, wie auch abgepasste : 
Laken. Teppiche, Bettvorleger, Bettdecken, Badelakenstoffe, Bademäntel, Badegarnituren, Gedecke, Caffee- 0 
tücher für 6, 12, 18 und 24 Personen, Tischdecken mit geknüpften Fransen, mit und ohne bunte Kanten. n 
Broderiedecken, Canavasdecken, Dessertservietten, bunte. und weisse, Madapolam, Tyrolerleinen, Baumwoll- Hi 
ereas, Piqué, Satin fagonne, Brillantine, Croisé, Victoria Lawn. je 
Tricotagen, Damenſtrümpfe, Socken, Kinderſtrümpfe, 8 
baumwollene: weiß, natur u. bunt, garantirt echtſchwarz, giftfrei, vollkommen tragecht u. waſchecht; wollene: natur u. bunt. 5 
Cachenez für Damen und Herren. 5 
Cravatten, Gobelin⸗, Chenille⸗ und Plüſch⸗Kappen. f 18 
Wattirte Decken in: Seide, Wollatlas und Croiſs. In und ausländiſche Möbelſtoffe und Treppenläufer. . 
4 „. abgepasste Fenster und nach Arschinen, 1 
Sar diner: weiss, creme und bunt. 5 
Zu ermäßigten Preiſen empfehlen unſer ſtets aſſortirtes Lager in g 
— 992 90 d 
2 
Damen- und Herren-Wäſche. u 
U t l { t 7 a0 
Billige, jedoch durchaus feſte Preiſt. 1 
a 
U 
9 
0 
f 
Zurück gesetzter Waaren Wie: 6 — 5 
+ % % ER 
t U 0 { = 
Phantaſietücher, Shauls, Capatten, Pellerinen, Cricatagens 
| etc. etc. bei 5 
’ ae << 
JAC. HIRSCHBERG & WILCZYNSKI, Pelrifauerſtraße H. Sonftadt, 7 | 
u J | t 
; SBERLURTT DB. 
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als: Backheedfließen, Wölbſteine ete., 
ſowie Chamotte-Thonmörtel, 
empfiehlt die Steinhandlung und das Steinmeßzgeſchäſt von N 


A. 'FIEBIGER, LODZ, 


Kirchhof⸗Chauſſee Nr. 64a, neu 78. a‘ 


0 nn f — — — 


Hern's Reſtauraut, 
Wschodniaſtraße Nr. 1411 a. 
Heute Sonntag und mocgen Montag: 


Schinken und 
Pölzelfleisch 


mit Erbſen und 
Sauerkohl 


und Ausschank von Gehlig'schem 
Märzen- und Anstadt'schem 
Pilsener Bier, 
wozu ergebenſt einladet 
Moritz Kern. 


OOOOOOOOOOOOOO 
Eine Wohnung, 


3 Zimmer und Küche, wenn thunlich mit 
Speicher, Parterre, eventuell auch ein kleines 
Haus, wird pro Neujahr geſucht. Näheres 
zu erfragen in der Expedition dieſ. Bl. (3>2 


Eisbahn 
und Concert 


der Kapelle des 37. Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 2 Uhr. 
Entree 20 Kop. und 10 Kop. 


Abends electr. u. e geleuchtungg. 
Der Saal ift geheizt. 


5 = . — U 
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